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Lebensraum und Bevölkerungsdichte. 


* Ergebniſſe der Volkszählung von 1925 laſſen wieder 
al einen Einblick zu in die Verteilung der Bevölkerung 


al dem deutſchen Staats- und Volksgebiet. Viele Tatſachen 
druck Großer politiſcher Wichtigkeit finden hier ihren Aus⸗ 


in ſchlichten Ziffern der Volksdichte und der Bevölke— 
9 bewegung. 
Nuad Deutſchen Reich leben heute 133 Menſchen auf einem 
Bj ratkilometer. Wenn man ſich klar macht, daß die 
din enſchaft — immer unter den heute gegebenen Be⸗ 
diche aun der Bodenbearbeitung — als natürliche Volks- 
li e für mitteleuropäiſchen Raum und mitteleuropäiſches 
5 eine Ziffer von 100—120 als natürliche und geſunde, 
0 155 aus dem Raum heraus tragbare Dichte annimmt, 
deutet ſchon in dieſer einen Zahl von 133 ein gut Teil der 
3a ſchen Not, der deutſchen Enge beſchloſſen. Aber dieſe 
el bl gilt für das ganze Reich. Wie ſieht es in ſeinen 
"deinen Teilen aus? 
8 liegt von allen deutſchen Einzelſtaaten Bayern mit 
den Dichte von 97 dem idealen Zuſtand am nächſten Unter 
mit no urchſchnitt liegen ferner Oldenburg mit 85, Waldeck 
i 54 und vor allem die beiden Mecklenburg mit 51 und 55. 
poll kann man getroſt von Untervölkerung ſprechen. Ihr 
Mn itiſches Gewicht aber gewinnen dieſe Ziffern erſt, wenn 
zan in Preußen (insgefamt Dichte 131) die einzelnen 
burwinzen herausſondert. Da bilden mit den beiden Mecklen⸗ 
de rg die Provinzen öſtlich der Elbe eine große weit unter 
an Durchſchnitt und auch unter ihrer Faſſungsmöglichkeit 
bölkerte Einheit. Oſtpreußen zählt 61, Pommern 62, 
ohne dark Poſen-⸗Weſtpreußen gar nur 43, Brandenburg 
25 Berlin 66 Menſchen auf das Quadratkilometer. Was 
5705 Tatſache angeſichts der polniſchen Nachbarſchaft zu 
edeuten hat, braucht nur angedeutet zu werden. 
and nun ein anderes Bild. Sachſen zählt 333, Thüringen 
ein die Provinz Sachſen 129 Menſchen auf die Flächen⸗ 
Raheit, Baden 154, Württemberg 132, Heſſen 175, Heſſen⸗ 
allau 152, Weſtfalen 238, das Rheinland 2061 Noch mehr! 
nerhalb Weſtfalens bringt es der Regierungsbezirk Arns⸗ 
aufs auf 355, im Rheinland der Regierungsbezirk Köln 
1 1 367, der Regierungsbezirk Düſſeldorf auf 700! Induſtrie⸗ 
ſch „Großſtadtenge . .. Gleichbedeutend mit Not der Wirt⸗ 
haft und der einzelnen Menſchen. 
27000 man noch die Ziffern für den Staat Hamburg mit 
hi und die Verwaltungseinheit Groß-Berlin mit 4571 
nu — jo mögen dieſe wenigen Ziffern genügen, um ein 


rungs 


Bild zu malen von der ungeheuren inneren Strukturver⸗ 
ſchiedenheit unſeres deutſchen Raumes.. 

Hier unterſiedelte landwirtſchaftliche Gebiete, die ange- 
wieſen ſind auf fremde Wanderarbeiter, weil ſie im eigenen 
Land nicht die Arbeitskräfte bekommen, die ſie brauchen — 
dort die Ameiſenhaufen der großen Städte und der Indu⸗ 
ſtriezentren mit den Millionenheeren der Arbeitsloſigkeit und 
des politiſchen Radikalismus. Und zwiſchen dieſen Polen 
ſchwingt und kämpft das Leben des deutſchen Volkes. 

Es iſt kein Wunder, daß dieſes Leben nicht von gleich⸗ 
mäßiger Stärke ſein kann. Man ſorgt auch für künftige 
Generationen und damit für das Leben des Geſamtvolkes 
ſchwerer in der Enge als auf freiem Land. So dürfen 
uns auch die ſtarken Schwankungen, die die Geburtenſtatiſtik 
in räumlicher Verteilung zeigt, nicht überraſchen. Wie ſehr 
aber auch hier der Lebenstypus der Großſtadt die Vorhand 
gewonnen hat, das lehrt uns ein Blick auf die Geſamt⸗ 
ziffern der deutſchen Bevölkerungsvermehrung im Verhältnis 
zur Bevölkerungsvermehrung des Auslandes. Die Zahlen 
barüber und ihre kartographiſche Darſtellung ſind vielleicht 
nicht in jeder Einzelheit zuverläſſig. Schon die Tatſache, 
daß dieſe für die verſchiedenen Lander aus verſchiedenen 
Jahren ſtammen, gibt den Vergleichen ein gewiſſes, aber 
doch nur ein beſcheidenes Maß von Unzuverlaſſigkeit. Auch 
Pan man dies berüdfichtigt, ſprechen die Zahlen für ſich 
ſelbſt. = 
Während Deutſchland nunmehr mit einer Geburtenziffer 
von 20,4 auf 1000 Einw. im Jahre 1924 — 1925 hat ſie 
wieder 21 erreicht — in eine Reihe mit den geſamten weſt⸗ 
europäiſchen Staaten überwiegend nordiſchen Blutes und 
proteſtantiſch-kapitaliſtiſch-⸗liberaler Kultur und Ziviliſation 
getreten iſt, ſteht der Oſten etwa auf dem Standpunkt einer 
gerade doppelt ſo großen Menſchenproduktion. Während 
in Deutſchland 20—21, in England 20, in Frankreich und 
Schweden 18, in Dänemark 20, in Norwegen 22, in Hol⸗ 
land 25 jährliche Geburten auf 1000 Perſonen treffen, ſind 
es in Polen 40, in Rußland 42, auf dem Balkan 35—45, in 
Italien und Spanien immer noch 30. Wenn man ſich ver⸗ 
gegenwärtigt, daß auch für Deutſchland in der guten alten 
Zeit, etwa bis zur Jahrhundertwende, ſich die Geburtenziffer 
auf über 35 hielt, kann man ermeſſen, welchen Abſturz 
an Volksvitalität die neueſte Entwicklung für Deutſchland 
bedeutet. Und die Ziffern der öſtlichen und ſüdlichen Nach⸗ 
barſchaft erweiſen in eindringlicher Klarheit die Größe der 
Gefahr, die in Raumenge und Bevölkerungseinſchränkung 
für ein Volk mit Geſchichte, Kulturanſpruch und Kultur- 
bedeutung liegt! 1 
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Bevölkerungsdichle Deulſchlands. 


(Auf das Quadratkilometer kann Deutfchland” ſelbſtändig 
ernähren: mindeſtens 100, höchſtens 120 Menſchen.) 


Deutſches Reich 133,3 
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Dr. Albrecht Haushofer. 


Militärpolitiſches aus der Tſchechoſlowakei. 
mai 1925 bis Mal 196. 


Die Gliederung des Heeres iſt nunmehr bis auf unbedeu⸗ 
tende Einzelheiten feſtgeſtellt und durchgeführt, ſie geht aus 
dem beſtehenden „Schematismus“, gleich der Rangliſte, 
genau hervor. Danach beſteht das Heer aus 12 Diviſionen, 
reichlich mit allen neuzeitlichen Waffengattungen ausgerüſtet. 
Eine nähere Aufführung der einzelnen Formationen würde 
zu weit führen. 5 

Großer Wert wird auf 


i Weiterbildung des Offizierkorps 
einſchl. Reſ. Offz. gelegt. 


Zahlreiche Lehrkurſe finden ſtatt. 


Die Tſchechiſierung macht Fortſchritte. Deutſchſtämmige Offz. 
in großer Zahl ſtehen noch bei der Artl. und den Spezial⸗ 
wa 


en. 
Köpfe. 

Die Offz. der franzöſ. Militärmiſſion haben nur noch Lehr⸗ 
und beratende Tätigkeit. Ihr langjähriger Leiter, General 
d iſt abberufen und durch General Faucher 
Erſezzt t s 

In den höheren Kommandoſtellen haben Veränderungen 
ſtattgefunden. In neueſter Zeit ſind auch dieſe wieder aus 
politiſchen Gründen umgeworfen. — 

Der Uffz. Erſatz iſt nicht aus Kapitulanten zu decken. Nur 
die Hälfte der Uffz. Zahl ſoll aus ſolchen beſtehen. Die 
ondere muß aus Mannſchaften während ihrer 18 monatigen 
Dienſtzeit ausgebildet werden. Dies muß in beſonderen 
Lehrkurſen geſchehen, ſo daß die Truppe ſie kaum ſieht und 
nichts von ihnen hat. Eine große Vermehrung der Kapi- 
tulanten iſt daher geplant. Schon jetzt aber ſtößt die ge— 
ringe Anzahl auf große Anwerbungsſchwierigkeiten. 

Die Friedensſtärke des Heeres von 150000 Mann iſt 
wegen der 18 monatigen Dienſtzeit nur im Winter vor— 
handen. Im Sommer werden zwar Reſerviſten eingezogen, 
aber in fo geringer Zahl, daß die Ausbildung ſehr ſchwer, 
iſt. Man will daher im Sommer aus einem Batl. eine 
Übungskomp. zuſammenſtellen! 

Manöver fanden im Div. Verbände wie gewöhnlich im 
Herbſt ſtatt. Es waren wie bisher Schauſtellungen, die 
Führerentſchlüſſe nicht aufkommen ließen. 1926 füllen aber 
Manöver mit freien Führerentſchlüſſen abgehalten werden. 
Man plant ſogar Manöver von zwei Dlolſtonen gegenein⸗ 


Im ganzen zählt das Offz. Korps rund 10000 


ander (ſog. Maſaryk-Manöver, ähnlich den früheren Kaiſer— 


manövern). 

Die Bewaffnung und Ausrüſtung des Heeres iſt noch 
immer ſehr bunt. Ein neues Mauſergewehr iſt in der Ein⸗ 
führung. Etwa die Hälfte des Heeres hat es erſt. Die 
Artl. hat noch alte öſterreichiſche und franzöſiſche Geſchütze 
neben neuen Skoda-Kanonen: Motorifiert iſt vorläufig nur 
die ſchwere und die Flakartillerie. 5 

Die Führung der äußeren Politik zeigt keine Verände⸗ 
rungen. Beneſch hat ſich trotz ſonſtigen Miniſterwechſels 
als Außenminiſter gehalten. Beforgniſſe erregen die im 
Staatsgebiet vorhandenen nicht tſchechiſchen Völkerſchaften. 
So mißtraut man dem ungariſchen Staat wegen der 
Slowaken und früheren magyariſchen Volksteile und den 
Sudetendeutſchen wegen ihrer Hinneigung zum Deutſchen 
Reich. Der durch die Friedensverträge gewährleiſtete Zu: 
ſtand wird aber als unabänderlich angeſehen. Daher be⸗ 
ſteht das Bündnis mit Frankreich und den übrigen Staaten 
der Kleinen Entente (Jugoſlawien und Rumänien) in alter 
Kraft; neue Verhandlungen ſollen es immer mehr befeſtigen. 
Daher ſteht auch die Tſchechoſlowakei ſtets auf ſeiten Frank⸗ 
reichs bei den Abrüſtungsverhandlungen des. Völkerbundes. 

Die Beziehungen mit Deutſchland weiſen, augenblicklich 
keine Reibungsflächen auf; auch mit :Öfterreich ſteht man 
auf ganz gutem Fuß. Handelsabkommen und Schiedsver⸗ 
trag ſind geſchloſſen. Auch mit Polen hat ſich das Ver⸗ 
hältnis gebeſſert, wohl als Gegengewicht, gegen die Einis 
gungsbeſtrebungen Deutſchlands —Sſterreichs. 

Die innere Politik in der Tſchechoſlowakei ſteht weiter 
unter dem Zeichen der verhältnismäßigen Schwäche der 
tſchechiſchen Bevölkerung gegenüber den nationalen Minder- 
heiten der Deutſchen und Slowaken. Das Parlament hatte 
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un eine geringe Überzahl tſchechiſcher Abgeordneter und 
70 zerfielen in ſo viel Parteien, daß die Regierung keine 
tehrheit fand und das Parlament zu keiner Tätigkeit kam. 
tber verſumpfende Zuſtand führte zu Neuwahlen. Aber 
08 des Einfluſſes der Regierung führten auch diefe zu 
einer feſten Regierungsmehrheit. Im Gegenteil nahm die 
ah der Stimmen der bisherigen Regierungsparteien ab, 
7 7 eine kleine, aber ganz unſichere tſchechiſche Mehrheit 
Onnte nur dadurch gewonnen werden, daß eine bisher ab- 
ſeits ſtehende Partei, die iſchechiſche Gewerbepartei, in die 
tosdierung einbezogen. wurde. Die deutſchen Parteien 
konnten ſich, wie gewöhnlich, nicht einigen, gingen einzeln 
in den Wahlkampf und erhielten daher nur geringe Erfolge. 
Ein neues Kabinett kam nunmehr zuſtande, mit dem 
als Außenminiſter verbleibenden Beneſch. Das neue Re⸗ 
gierungsprogramm bringt eine Fülle der ſchwierigſten Auf⸗ 
Anden „auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens. Die 
urchführung dieſer Aufgaben bleibt bei den verſchiedenen 
utereſſen der vielen Parteien, ſogar in der Regierung, 
höchſt unſicher. Schon bald war die Regierung gänzlich 
ſeſtgefahren, ſo daß der durch die Neuwahlen Miniſter⸗ 
präſident gewordene Swehla, angeblich aus Geſundheits⸗ 
rückſichten mit ſeinem Miniſterium ſchon im März 1926 
Ecrücktrat und einem Beamtenminiſterium Platz machte mit 
erny als Präſidenten. 

Dieſe Schwäche des Parlaments und der Regierung hatte 
zur Folge, daß ein Anwachſen des tſchechiſchen Faſchismus 
unter Anlehnung an die zahlreichen Sokolvereine deutlich zu 
merken iſt, und daß man in tſchechiſchen Kreiſen viel von 
Staatsſtreich und Diktatur als zu erhoffendes Ziel ſpricht. 
5 Durch eine Diktatur würde naturgemäß die Entrechtung 
er nationalen Minderheiten, vor allem der Deutſchen nur 
berſchärft werden, gegen welche ſich ſchon jezt die Durch⸗ 
führungsbeftimmungen zum Sprachengeſetz von 1920 richten. 

ieſe Durchführung führte ſogar zu Unruhen, die aber ſchnell 
unterdrückt wurden und neue Drangſale gegen die Deutſchen 
auslöſten. 

„Die mit dem Kampf gegen die Deutſchen zuſammen⸗ 
zaͤngende Bodenreform geht weiter und betrifft augenblick⸗ 
deb vor allem die Verſtaatlichung der Grenzwälder in den 
guten Randgebieten. Dadurch follen hier ſchechiſche 
diente, Waldarbeiter und Siedler angeſetzt werden, weil 
a Tſchechen den Deutſchen im Fall kriegeriſcher Verwick⸗ 
mungen, und ſpäter vielleicht angewandten Selbſtbeſtim—⸗ 
ſchiadssrechts nicht trauen. So ſind neuerdings wieder ver⸗ 
chiedene deutſche Waldherrſchaften enteignet worden. Be⸗ 
ſonders richtet ſich dieſe Maßregel gegen die deutſchen Läden. 

ugenblicklich ſchweben Differenzen in dieſer Beziehung mit 
em Stifte Tepl wegen der Marienbader Forſten. 

d Der Zuſtand der Wirtſchaft macht einen günſtigen Ein⸗ 
7 0 Außerlich wenigſtens weiſt der neue Haushalt einen 
berſchuß von 15 Millionen Kronen (100 Kronen 12 Rm.) 
uf; wenn man den Haushalt aber nach den Grundſätzen 
er früheren Jahre aufgeſtellt hätte, ſo würde kein Über⸗ 
ſchuß in dieſer Höhe, ſondern ein Fehlbetrag von 804 Mil⸗ 
Taſen herauskommen. Es ſcheint alſo wohl ein finanzielles 
aſchenſpielerkunſtſtlick vorzultegen. 
i Die Vereinbarung zur Regelung der tſchechiſchen Schulden 
n Amerika iſt zuſtande gekommen. 
f ie Wirtſchaftslage zu Ende 1925 war günſtig. Ein Aus⸗ 
uhrüberſchuß von 874 Millionen Kronen im erſten Halb- 
jahr konnte na gewieſen werden. Beſonders die Porzellan-, 
as Holz⸗, Zucerinduftrie waren voll beſchäftigt, haben 
Non Teil gegen den Vorkriegsſtand bedeutend zugenommen. 
ohlen⸗ und Eiſeninduſtrie dagegen litten unter der allge— 
meinen Weltkriſe. a 
ie Arbeitsloſigkeit iſt gering. 
br rotz aller dieſer günſtigen Umſtände ſtößt die Auf- 

‚gung der nötigen Staatsausgaben auf Schwierigkeiten. 
55 Bahntarife mußten, ſtatt der erhofften Verminderung, 

höht und einige neue Steuern eingeführt werden. 


Das Mittelmeerproblem. 


Nach der Zeit der inneren Konſolidierung Italiens it es 
in jüngſter Zeit immer erneut auf den Schauplatz der Welt: 
politik getreten und hat ſeinem Expanſionsdrang nach allen 
Seiten ſcheinbar ziemlich wahllos die Zügel ſchießen laſſen. 
Wenn in dem Artikel „Das erſtarkende Statien im Mittel- 
meer“, in Nr. 5 des „Mil. Wochenbl.“ vom 4. Auguſt, der 
Gegenſatz der Apenninhalbinſel zu England in den Vorder⸗ 
grund gerückt wird und der Ausbau der Küſtenverteidi⸗ 
gung die Machtſtellung Englands im Mittelmeer zu unter⸗ 
graben und die Schutzloſigkeit Italiens aufzuheben droht, 
ſo zeigen die neueſten Ereigniſſe doch ein anderes Bild, das 
letzten Endes als eine notwendige Folge natürlicher Ent⸗ 
wicklung entſtanden iſt; die darin niedergelegten An— 
ſchauungen bedürfen ſomit einer Erweiterung. 

Italien iſt heute Muſſolini, der, aus einem Anhänger der 
Sozialdemokratie ſich zum nationaliſtiſchen Nationalhelden 
entwickelnd, mit eiſerner Fauſt und diktatoriſcher Machtvoll⸗ 
kommenheit die inneren Verhältniſſe Italiens geordnet hat 
und nach Schaffung eines einheitlichen Volkes mit natio⸗ 
nalen Hochzielen den Lebenswillen Italiens auf das Gleis 
äußerer Machtpolitik ſchiebt. Trotz aller gegenſätzlichen 
Stellungnahme müſſen wir uns darüber klar ſein, daß in 
Muſſolini ein Staatsmann von durchaus bismarckiſchem 
1 6 aufgetreten iſt, deſſen überragende Perſönlichkeit die 

eſchicke ſeines Landes mit wunderbarer Inſtinktſicherheit 
zu lenken weiß — ein Meiſter der Tat und der Politik! 
Sein Zielſtreben geht dahin, die Rolle des gedemütigten 
und nur geduldeten Volkes aufzugeben und eine zum 
wenigſten gleichberechtigte und ſtarke Machtſtellung einzu⸗ 
nehmen, die auch nach außen der inneren Erſtarkung Rech— 
nung trägt. 

Die Zeiten unſicheren Taſtens und gewalttätigen Polterns, 
wovon auch Deutſchland Proben zu ſpüren bekam, ſind vor⸗ 
bei: Muſſolinis Abſicht iſt jetzt, das Mittelmeer, „das Roms 
Meer war und wieder Roms Meer wird“, in die Einfluß⸗ 
ſphäre Italiens einzubeziehen. „Wir ſind ein Mittelmeer⸗ 
volk“, ſagte er vor feiner Ausreiſe nach Tripolis und wies 
auf die Bedeutung einer Flotte und die Notwendigkeit ihres 
zeitgemäßen Ausbaues hin. Seine Verſuche zur Bildung 
eines lateiniſchen Blocks Frankreich, Spanien und Italien 
im Mittelmeer ſind geſcheitert trotz der Hilfsſtellung für 
Frankreich, die Deutſchland manche Ausfälle fühlen ließ; 
aber nachdem Frankreich als Folge des Weltkrieges vom 
Weltmeer nahezu verſchwunden iſt, wies der natürliche Weg 
es auf das Mittelmeer, das es mittels ſeines nordafrikani⸗ 
ſchen Kolonialreiches zum Binnenmeer ausgeſtalten wollte 
— es mußte deshalb hier feine beherrſchende Stellung feſt⸗ 
halten und konnte ſich durch Intereſſen anderer Staaten nicht 
binden, zumal Italien in Nordafrika ein Ausfuhrland für 
ſeine überſchüſſige Bevölkerung ſuchte und die Gefahr einer 
Italieniſierung heraufbeſchwor. N 

Muſſolinis Anlehnungsbedürfnis an England, das ſich in 
der Moſſulfrage und nach der Gefangennahme Abd el Krims 
in Marokko deutlich äußerte, blieb ein Verſuch, da Englands 
Intereſſen andere Wege gehen. So kam als natürliche Folge 
der Abſchluß des ſpaniſch⸗italieniſchen Vertrages zuſtande, 
der einmal für die Welt überraſchend kam und zum anderen 
die italieniſche Außenpolitik auf ein beſtimmtes Ziel feſtlegt. 
Muſſolini hat im Mittelmeer die erſte Probe ſeines Könnens 
gezeigt; ſein ſtarker Wille zu imperialiſtiſcher Betätigung 
bürgt dafür, daß er dieſe ſchriftlichen Abmachungen zu einer 
Machterweiterung ſeines Volkes ausgeſtaltet und dem kühnen 
Gedankenfluge die Taten folgen läßt. 

Die Tatſache des Bekanntwerdens des ſpaniſch⸗italieni⸗ 
ſchen Übereinkommens hat genügt, in Frankreich ſtarke Un⸗ 
ruhe hervorzurufen, während England darin keine Be⸗ 
drohung ſieht. Englands Intereſſe im Mittelmeer will die 
Verbindung mit Indien ſichergeſtellt wiſſen, es hat die 
Schlüſſel zum Mittelmeer in Gibraltar und dem Suez⸗Kanal 
in der Hand und ſieht ſeine Machtſtellung nur gelährbet, 
wenn eine Großmacht im Mittelmeer das Übergewicht 
bekommt; ſolange aber mehrere Staaten um die Macht 
ringen und ſich gegenſeitig das Gleichgewicht halten, hat es 
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beſte Gelegenheit, aus dieſem Spiel der Kräfte für feine 
eigenen Ziele Nutzen zu ziehen und gerade dadurch ſeine 
Stellung zu ſtärken. Eine Bedrohung Englands iſt alſo 
vorläufig nicht gegeben. f 
Die Sicherſtellung Italiens durch den Ausbau feiner 
Flotte und die Verſtärkung ſeiner Küſtenverteidigung unter 
Ausnutzung moderner Kampfmittel, die gerade für die Ver⸗ 


teidigung ihren ausſchlaggebenden Wert bewieſen haben, 


genügt nicht, um ſeine expanſive Mittelmeerpolitik auf eine 
tejte Grundlage zu ſtellen. Denn der beſte Küſtenſchutz 
hebt nicht die Unterbindung des Seehandels bei kriegeriſchen 
Verwicklungen auf; er braucht ſeine Erweiterung in der 
Rückenfreiheit. Es iſt Frankreich aber gelungen, Italiens 
Einfluß auf dem Balkan zurückzudrängen, und hat deſſen 
dortige Verſuche um Anſchluß durch die Bekanntgabe der 
Defenſiv⸗Verträge mit Rumänien und Jugoſlawien unmög⸗ 
lich gemacht. Dieſes Spiel hinter den Kuliſſen zeigt mit 
aller Deutlichkeit die wahre Bedeutung des Völkerbundes 
und das ungehinderte Machtſtreben der Großmächte. Der 
Gegenſatz Frankreich Italien und der verſchloſſene Balkan 
weiſt Italien aber letzten Endes darauf hin, nach Norden, 
alſo mit Deutſchland, ſich den Rücken offen zu halten und 
ſich die Zufuhr ſicherzuſtellen, die eine kriegeriſche Löſung 
erfordert. 5 

Die Neuaufrollung der Tangerfrage iſt die erſte Folge 
des ſpaniſch-italieniſchen Vertrages, denn fie richtet ſich 
gegen Frankreich, deſſen übermächtiger Einfluß zur Zeit in 
Tanger ausſchlaggebend iſt und mit dem ſich Spanien bei 
nationaler Erſtarkung ſchwerlich zufrieden geben wird, und 
zeigt den Willen, an ſich berechtigte Forderungen trotz der 
Gefährdung der weltpolitiſchen Lage durchzudrücken; mag 
auch Muſſolini im Hintergrunde ſtehen und als Entgelt für 
ſeine Unterſtützung andere Mittelmeerfragen anſchneiden, 
wir ſehen jedenfalls deutlich, wie ſtark in der Welt das 
Machtſtreben die Entwicklung der Staaten beſtimmt und 
über internationale Abmachungen hinwegſchreitet, und 
glauben daraus ein Anrecht auf eine beſſere Zukunft Deutſch⸗ 
lands ziehen zu können. E. L. 


Die Verteidigung des engliſchen 
Weltreiches. 


Von Major a. D. Sonnenberg. 

Army Quarterly, Bd. XII Nr. 2 (Juliheft 1926) bringt 
den Abdruck eines Preisaufſatzes von Kpt. K. F. D. Gattie 
über die heutigen Aufgaben für die Verteidigung des eng⸗ 
liſchen Weltreiches. Es wird unterſucht, welchen Einfluß 
die politiſchen 1 ſeit 1914 und die Neuerungen auf 
dem Gebiete der Waffen- uſw. Technik darauf ausgeübt 
aben. 
bangen der Aufſatz auch rein engliſche Angelegenheiten 
behandelt, ſo bringt er doch naturgemäß manches, was all⸗ 
gemein, und vieles, was beſonders den Soldaten intereſſiert. 
Er iſt ziemlich umfangreich und kann deshalb nur in gro— 
ßen Zügen wiedergegeben werden. 

Der Verfaſſer iſt bisher nicht beſonders hervorgetreten. 
Bei der Preiszuerkennung iſt ſeine Arbeit u. a. einer ſolchen 
des bekannten Oberſt Fuller vom engliſchen Generalſtab 
A worden. Seine Ausführungen ſind ſachlich und 
klar. 

Als Motto hat er Lucas 11, 21 und 22 gewählt: „Wenn 
ein ſtarker Gewappneter ſeinen Palaſt bewahrt, ſo bleibt 
das Seine in Frieden. Wenn aber ein Stärkerer über ihn 
kommt und überwindet ihn, ſo nimmt er ihm ſeinen Har— 
niſch, darauf er ſich verließ, und teilt den Raub aus.“ Mit 
anderen Worten: England will ſeinen Beſitz feſthalten. Es 
hat viel zu verlieren, aber nichts zu gewinnen. Aber es 
wäre kein Wunder, wenn andere nach engliſchem Beſitz 
lüſtern ſind. Alſo muß es gerüſtet ſein. Andererſeits darf 
die Rüſtung nicht drücken. Das Volk darf durch die ihm 
dadurch auferlegten finanziellen Laſten nicht verkrüppeln. 
Als Grenzen für das Maß der Abrüſtung bezeichnet der 
Verfaſſer erſtens die Sicherheit, alſo politiſche Erwägungen, 
ohne indeſſen beſtimmtere Anhaltspunkte dafür zu geben, 


und zweitens die Tatſache, daß Flotte, Heere und Luftſtreit⸗ 
kräfte nicht die Schöpfung eines Augenblicks find, und daß 
man das berufsmäßige Studium des Krieges nicht un— 
geſtraft liegen laſſen und dann plötzlich wieder aufgreifen 
kann. Die Entſcheidung auf Grund politiſcher und wirt⸗ 
ſchaftlicher Erwägung, wie weit die Abrüſtung getrieben 
werden kann bzw. muß, iſt die Löfung des Problems der 
Reichsverteidigung. Die Frage ſoll in der Weiſe angefaßt 
werden, daß zuerſt die verwundbaren Stellen, dann die 
möglichen Feinde und ſchließlich die neuen Waffen und die 
neuen Kampfverfahren durchgeſprochen werden. 

Kpt. Gattie vergleicht das engliſche Weltreich mit dem 
menſchlichen Körper. Großbritannien ſelbſt iſt ſein Gehirn und 
fein Herz, die vominions und Indien ſino die wichtigsten 
Glieder, die Verbindungsſtrecken zu ihnen, mit allen daran 
gelegenen Flotten⸗ uſw. Stützpuntten, den Kohlen- und Ol⸗ 
stationen uſw., ſind die Adern und Sehnen. Daraus ergibt 
ſich ohne weiteres die verhältnismäßige Bedeutung der ein- 
zelnen Teile und das Maß an Schutz, das ihnen unbedingt 
gewährt werden muß. 

Wer kann dem Reich gefährlich werden? 
lebenswichtige Teile, treffen kann. 
zu unterſuchen. 

Früher ſei es Englands Politik geweſen, immer den 
Schwächeren zu ſtützen, um niemand groß werden zu laſſen, 
alſo das Gleichgewicht der Kräfte aufrechtzuerhalten. Da- 
her Englands Eingreifen in den Weltkrieg auf ſeiten 
Frankreichs. Neuerdings haben wir den Völkerbund, aber 
der könne eines Tages in die Brüche gehen. Auch gebe es 
ja große Völker, die ihm nicht angehören — Rußland, 
Deutſchland und die Vereinigten Staaten von Amerika. Es 
iſt unbedingt ratſam, ſich beizeiten darüber klar zu werden, 
mit wem man es vielleicht einmal zu tun bekommen kann. 

Frankreich und Italien ſind durch ihre geographiſche Lage 
und durch ihre ſtarke Rüſtung ſehr wohl in der Lage, das 
engliſche Weltreich an lebenswichtigen Stellen zu treffen. 
„Stellen wir uns vor, Frankreich, durch finanzielle Nöte 
außer Rand und Band gekommen, oder Italien, von natio— 
nalen Aſpirationen entflammt, falle einem modernen Na- 
poleon in die Hände — Deſpot, militäriſches Genie, ehr⸗ 
geizig, ſkrupellos. Nehmen wir ſogar an, eine Koalition 
beider Länder unter einem Über⸗Napoleon habe es auf Ver⸗ 
nichtung des engliſchen Weltreiches abgeſehen.“ Das wäre 
ernſt, aber die früheren Feinde, Deutſchland, oſterreich, 
Ungarn würden kaum ruhig zuſehen, und ſchließlich ſeien 
die Mittel der beiden Völker an Menſchenkraft und Ma⸗ 
terial beſchränkt. 

Deutſchland nimmt dauernd an Bevölkerung zu, iſt mit 
feinen Grenzen unzufrieden, müht ſich um die Wieder- 
gewinnung ſeiner Kolonien. Es kann wieder einmal „in 
militäriſche Hände fallen“. Es hat bewieſen, daß es einen 
vitalen Schlag gegen England führen kann, aber jetzt iſt es 
entwaffnet, und es iſt nicht mehr zu erkennen, wie es ein 
zweites Mal aus eigener Kraft ausholen könnte. Wohl 
aber mit Hilfe Rußlands oder Frankreichs. Im erſteren 
Halle wird Frankreich vermutlich Englands Bundesgenoſſe 
ſein. Dann gibt es einen Krieg auf zwei Fronten, im 
Weſten und im mittleren Oſten. Erſt, wenn auf der einen 
oder auf der anderen dieſer Fronten Erfolge errungen 
worden ſeien, dürften Englands Feinde hoffen, bis zu 
lebenswichtigen Teilen des engliſchen Reiches vorzudringen. 
Alſo dieſe Kombination wäre nicht ſo ängſtlich. Aber ganz 
ſchlimm ſtände es, wenn Deutſchland und Frankreich ge: 
meinſam ſich gegen England wenden wollten. Das kann 
Englands Tod ſein. 

Der Verfaſſer ſagt nicht, daß eine derartige Kombination 
unwahrſcheinlich ſei. Tatſächlich ſpricht ja auch aus un⸗ 
zähligen engliſchen Zeitungsartikeln eine unverhohlene Be- 
ſorgnis über die „deutſch⸗franzöſiſche Annäherung“, die auf 
wirtſchaftlichem Gebiet in beſcheidenem Maße ſtattgefunden 
hat. Wer weiß, was noch daraus wird? Immerhin gibt 
es eine dringendere Gefahr, und das iſt Rußland. Die Rei⸗ 
bungsflächen zwiſchen England und Rußland ſind bekannt, 
und den Sowjets ift nicht zu trauen! Man wird jagen, 
Rußland ſei nicht imſtande, einen unmittelbaren Schlag 


Jeder, der 
Alſo wäre dieſe Frage 
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gegen Großbritannien zu führen. Soll England aber 
warten, bis Rußland ihm an der Kehle ſitzt? 

Auch Japan kann zum Gegner werden. Durch Weg⸗ 
nahme von Honakong und Singapore würde Japan in die 
ne verjekt fein, einen Schlag gegen das Leben des 
f eiches zu führen. Die Vereinigten Stagten von Amerika 
ind in ähnlicher Lage wie England ſelbſt, d. h. ſo leidlich 
ſatt. Sie riskieren bei einem Krieg zu viel. Ein Krieg 
Abiſchen ihnen und England. für den der Verfaſſer keinen 
Anlaß ſieht, wäre ein furchtbares Unglück für die angel- 
ſächſiſche Raſſe. 

Nach dieſer Überlegung, wer als Gegner in Frage kom⸗ 
men kann, geht der Verfaſſer zu den politiſchen Ereigniſſen 
ſeit 1914 über, die die Verteidigung des Reiches beeinflußt 
aben. Er erwähnt Deutſchlands Entwaffnung — deren 
Folgen für England auf der Hand liegen; das Ende des 
nglifch-javanifchen Bündniſſes — glüͤcklicherweiſe it die 
Hauptmaſſe der engliſchen Flotte nicht mehr an die Nordſee 
gefeſſelt: und die Konferenz von MWafhington— England 
muß ſich wohl oder übel mit dem Einmachtſtandard ab⸗ 
unden. Ferner hat die ruſſiſche Revolution erheblichen Ein- 
Nuß auf die Sorge um die Reichsverteidigung gehabt: die 
i uffen ſchüren überall gegen England und find feine 
blimmften Feinde. Endlich wird noch der Vertrag von 
7 catno erwähnt. Er hat die Lage in Mefteuropa er- 
eichtert. bringt allerdings unter Umſtänden auch Verpflich⸗ 
tungen für England. 

N a5 gibt es nun Neues auf dem Gebiete der Waffen und 
der Kriegführung? Die Invaſion wird, trotz Luftſchiffahrt 
und Unterſeebooten, nicht ſehr gefürchtet. Auch der be- 

Kihmte Fliegerangriff auf die Landeshauptſtadt, der den 
deleg am erſten Tage entſcheidet, wird vom fachlich 

zenkenden Soldaten nicht ſehr hoch eingeſchätzt. Übrigens 

ürchtet der Verfaſſer auch eine Hungersnot infolge eines 
uneingeſchränkten Unterſeebootkrieges nicht, wie er über- 

t dauernd betont, man müſſe ſich davor hüten, ſich von 

nthuſiaſten fortreißen zu laſſen. Allerdings ſei es richtig, 

Si Sorge zu tragen, daß von keinem möglichen Feinde 

tützpunkte für Flugzeuge und Unterſeeboote in Schlag- 
entfernung von irgendwelchen vitalen Teilen des Reiches 
dugeleat werden könnten, und da das leider nicht immer 

urchführbar ſei, müffe in ſolchen Fällen paſſiver Schutz vor- 

geſehen werden. Flugzeugen, Unterſeebooten und Kampf⸗ 
wagen ſpricht der Verfaſſer die Eigenſchaften von Waffen 
ab: fie find Beförderunasmittel für folche, und dadurch er- 
halten fie ftrateniiche Bedeutung. 

teiwwelche Schlußfolgerungen Kpt. Gattie nun für die Ver⸗ 

eilung der engliſchen Streitkräfte daraus zieht, das hat für 

a fein allzu großes Intereſſe. Er verlangt an ftändigen 

treitkräften foviel, das fie als Deckung für die Mobil⸗ 
machung des Reſtes ausreichen. Ein Sorgenkind ift die 
kefganiſation. Der Verfaſſer klagt lebhaft darüber, daß es 
le entſcheidende Zentralſtelle gibt. Ja, ſelbſt die Streit- 
räfte in England haben kein gemeinſames Oberhaupt, 
ondern jede der drei Waffen — das Landheer, die Flotte 
nid die Luftſtreitkräfte — hat ihren eigenen Kabinetts⸗ 
liatniſter. Jeder vertritt ſeinen Standpunkt. Es iſt menſch⸗ 
ich, daß jeder geneigt ift. die eigene Bedeutung auf Koſten 
A er anderen zu verteidigen. Das kann nicht zum Beſten 
es Ganzen ausſchlagen. 


Englands künftige Flokte. 


Von Kapitän zur See a. D. v. Waldeyer-Hartz. 


b 155 ſich die Großſeemächte im Jahre 1922 zu der ſattſam 
in annten Konferenz von Waſhington zuſammenfanden, da 
ar es ihnen in erſter Linie darum zu tun, Mittel und 
11 50 zu finden, nicht etwa wie man abrüſten, ſondern wie 
an feine Rüſtungsausgaben einſchränken könne. Die er⸗ 
laffende Nachwirkung des Krieges, die ſich ſowohl auf die 
lr wie auf die Staatskaſſen erſtreckte, iſt hierbei in 
ir er Linie beftimmend geweſen. Inzwiſchen hat man ſich 
Feet und gekräftigt und einſehen gelernt, wie ſchwer die, 
eſſeln laſten, die man ſich ſelbſt in Waſhington auferlegt 


Schiffstypen! 


hat. Die Vereinigten Staaten von Amerika regen zwar 
immer wieder die Einberufung einer neuen Konferenz an. 
Auch fie haben aber bereits amtlich erklären laſſen, daß ſſe 
ſich vor einem neuen Wettrüſten nicht ſcheuen würden, falls 
die Abrüſtungsfrage zur See in der Verſenkung verſchwin⸗ 
den ſolle. Ebenſo wiederholen ſich neuerdings in der engli⸗ 
ſchen Fachpreſſe die Überlegungen, was zu tun ſei, wenn 
endlich die aufgezwungenen Flottenfeierjahre überſtanden 
wären. 

In einer Hinſicht iſt die Pauſe im Kriegsſchiffbau allen, 
beteiligten Stgaten nur willkommen geweſen. Man hat 
auf dieſe Weiſe Gelegenheit gefunden. die ſehr umfang⸗ 
reichen Kriegserfahrungen gründlich durchzuarbeiten, um 
ſich vor der Aufwendung neuer und doch recht erheblicher 
Mittel darüber klar zu werden, welche Kriegsſchiffstypen ſich 
bewährt haben und welche Waffenentwicklung zu fördern 
fe. England iſt das erſte Land, das zu dieſer Frage deut: 
lich Stellung nimmt. Der Bau von Großkampfſchiffen 
wird von ihm nach wie vor gutgeheißen, ſie ſind das 
Rückgrat ausgeſprochenſter Seegewalt. Nur meint der eng⸗ 
liſche Fachmann, man werde die übergroßen Deplacements 
aus Erſparnisgründen künftig vermeiden, da die Koſten für 
einen Überdreadnought einfach nicht mehr aufzubringen 
ſeien. Er begrenzt das Deplacement auf 28 000 t, geht 
alſo gegen das Waſhington-Programm um 7000 t zurück. 
Die Kreuzer hätten zu ihrer Aufgabe, als „Augen der 
Flotte“ zu wirken. noch eine zweite ſehr wichtige Aufgabe 
binzubekommen, dies ſei die Abwehr des Angriffs auf 
Handelsſchiffe. Demgemäß müßten die verſchiedenſten 
Kreuzertyven entwickelt werden. Ein Aufklärungskreuzer 
für die Hochſeeflotte müſſe in erſter Linie über Höchſtge⸗ 
ſchwindigkeit verfügen. Solchen Schiffen wird ein Deplace- 
ment von 20000 t zugewieſen. Offenbar legt man briti⸗ 
ſcherſeits nicht mehr Wert darauf, daß dieſe Schiffe ſtark 
aepanzert find. denn fie werden mit „Light Battle 
Cruisers“ bezeichnet. Hinzu kommen „Heavy Cruisers“, 
die merkwürdigermeiſe nur ein Deplacement von 11000 und 
14000 t haben ſollen, und „Flotilla Cruisers“, die an 
die Stelle der jetzigen Torpedobootszerſtörer treten ſollen. 
Welch hohe Bedeutung man dem Flugweſen auf See zu⸗ 
ſpricht. geht daraus hervor, daß alle vorgenannten Typen 
mit Ausnahme der „Heavy Cruisers“ und „Flottilla 
Cruisers“ als Flugzeugträger gebaut werden ſollen. Die 
Flottillenkreuzer und Großen leichten Kreuzer ſollen außer⸗ 
dem als Minenleger ausgerüſtet werden. An kleineren 
Fahrzeugen werden für notwendig erachtet: Üboote für 
den Flottendienſt, eine Bezeichnung, die jeder Verwendung 
Spielraum läßt, Üboote als Minenleger, Minenräumfahr⸗ 
zeuge und Handelsſchiffsbeſchützer (Convoy Protectors). 
Dielen wird ein Deplacement von 11000 t und eine Be⸗ 
waffnung von 14 8zölligen Geſchützen (21 cm) zugeſprochen, 
eine unverhältnismäßig ſtarke Veſtückung. Ihre Geſchwin⸗ 
digkeit brauche jedoch entſprechend dem Fahrtvermögen von 
Handelsſchiffen nur gering zu ſein. Schließlich werden noch 
„Disguised Convoy Protectors“, d. h. alſo Tarnſchiffe, an⸗ 
gefordert, die offenbar wohl das Ausſehen von Handels⸗ 
ſchiffen haben ſollen. Man wird in der Annahme wohl 
nicht fehlgehen, daß ihre Aufgabe weniger im Schutze des 
Handels als in der Beläſtigung feindlicher Schiffahrt zu 
erblicken ſein wird. Baal 

Alles in allem eine bunte Karte von Schiffseinheiten und 
Sie verrät nur zu deutlich, daß England den 
Schwerpunkt ſeiner Seerüſtungen nicht mehr in der Bei⸗ 
behaltung einer rein militäriſchen Macht erblickt, ſondern 
als Rückfall in frühere barbariſche Zeiten, ſich ganz darauf 
einſtellt, im Angriff auf Privateigentum ſeine ſtark bedrohte 
Seemacht aufrechtzuerhalten. Es ſoll jene Epoche wieder 
aufleben, die der britiſchen Inſelwelt ihre Weltherrſchaft hat 
aufrichten helfen und in einem Manne wie Sir Francis 
Drake ihren ſtärkſten und wagemutigſten, aber auch 
hemmungsfreieſten Vorkämpfer fand: eine Epoche, wo See⸗ 
raub und Kaperei als etwas ehrenvolles galten und ohne 
jeden Skrupel, ſelbſt vom amtlichen England, gutgeheißen 
wurden. 
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Deutſch-Oſtafrika. 


In der deutſchen Öffentlichkeit wurde in den letzten 
Wochen von neuem eindringlich die Forderung auf Rück⸗ 
gabe unſerer geraubten Kolonien erhoben. In erſter Linie 
wurde dabei an Deutſch-Oſtafrika, die größte und reichſte 
unſerer ehemaligen überſeeiſchen Beſitzungen, gedacht, das 
nach Verluſt des Krieges dem britiſchen Imperium in Form 
eines Völkerbundmandates als heiß erſehnte Beute zufiel. 
Es lohnt ſich daher, auf die augenblickliche Lage Deutſch⸗ 
Oſtafrikas näher einzugehen. 

Die britiſche Kolonialpolitik beſchäftigt ſich in letzter Zeit 
beſonders eifrig mit den oſtafrikaniſchen Ko⸗ 
lonien, die ſich zuſammenhängend zwiſchen dem Sudan 
und der Union von Südafrika erſtrecken. Es kann keinem 
Zweifel unterliegen, daß England die Zuſammenfaſſung 
aller der britiſchen Macht unterſtehenden Gebiete in Oſt⸗ 
afrika erſtrebt. Die Gründe für dieſen weitſichtigen Plan 
ſind zweierlei: Einmal will England durch die Zuſammen⸗ 
fügung der oſtafrikaniſchen Gebiete dieſen ſeinen größten 
zuſammenhängenden Kolonialbeſitz zum äußerſten feſtigen 
und ſichern, zweitens aber ſoll hierdurch allzu großen Aus⸗ 
dehnungs- und Selbſtändigkeitsbeſtrebungen der Union von 
Südafrika ein Riegel vorgeſchoben werden. 

Von allen feinen Dominions bereitet das ſüdafri⸗ 
kaniſche dem engliſchen Mutterlande die größte Sorge. 
Es iſt das einzige, in dem nicht die engliſche Raſſe die 
herrſchende iſt, ſondern die holländiſche. Verſtärkt durch die 
noch wachen bitteren Empfindungen an den Burenkrieg, 
macht ſich der Freiheitsdrang des Burenvolkes hier in er⸗ 
heblichem Maße geltend. Beſonders bezeichnend hierfür iſt 
aber, daß die ſüdafrikaniſche Union ſich in dieſem Jahre 
geſetzlich eine eigene Flagge ohne irgendwelche Beziehung 
zu dem britiſchen Union Jack geben wollte. Der Einſpruch 
aus London und der Proteſt der ſüdafrikaniſchen Engländer 
ließ es jedoch geraten erſcheinen, dieſe Geſetzesvorlage auf 
ein Jahr zu vertagen. Jeder weitere Machtzuwachs an 
Land würde aber die Selbſtändigkeitsbeſtrebungen im Lande 
noch mehr ſteigern. Durch die Aufrichtung des an die 
Nordgrenze Südafrikas ſtoßenden großen oſtafrikaniſchen 
Blockes hofft England jedoch, auf dieſes einen ſtarken Druck 
ausüben zu können. 

Der erſte vorbereitende Schritt zu ſeiner Schaffung war 
die Entſendung einer parlamentariſchen Kommiſſion 1924 
nach Oſtafrika, die die Möglichkeit der Zuſammenfaſſung der 
in Frage kommenden Gebiete ſtudieren ſollte. Sie kam zu 
einer Ablehnung des Gedankens. Als nächſtes fand eine 
private Konferenz von in Oſtafrika angeſeſſenen engliſchen 
Wirtſchaftlern in dem früher deutſchen Neu-Langenburg 
ſtatt, die ſich mit gemeinſamen Verkehrs- und Wirtſchafts⸗ 
fragen befaßte. Als dritter und bedeutungsvollſter Schritt 
tagte danach eine amtliche Konferenz im Januar 1926 in 
Nairobi, der Hauptſtadt von Kenya (früher Britiſch-Oſt⸗ 
afrika genannt), an der die Gouverneure bzw. Vertreter 
des Sudans, von Uganda, Kenya, Tanganyika, wie die Eng⸗ 
länder Deutſch-Oſtafrika nennen, Sanſibar, Nordrhodeſia 
und Nyaſſaland teilnahmen. Die Aufzählung der einzelnen 
Teile zeigt den ungeheuren Umfang des Komplexes, der von 
Agypten bis zur Union von Südafrika reicht. Die auf 
dieſer Konferenz gefaßten Beſchlüſſe ſind nicht veröffentlicht 
worden. Ein bezeichnendes Licht auf die Lage aber wirft 
die Tatſache, daß London 200 Millionen Goldmark zum 
Ausbau der Verkehrswege Groß⸗-Oſtafrikas bewilligt hat, 
ein weiterer Beweis dafür, wie ernſt es England mit 
ſeinen kolonialen Plänen in dieſem Gebiete iſt. 

Was uns Deutſche hierbei am meiſten intereſſiert, iſt, 
daß Deutſch⸗Oſtafrika ohne weiteres von England in dieſen 
Plan einbezogen iſt, ohne Rückſicht darauf, daß dieſe Ko⸗ 
lonie nur ein ihm übertragenes Völkerbundmandat iſt. Ja, 
man kann ſagen, daß der Beſitz Deutſch-Oſtafrikas über⸗ 
haupt erſt die Verwirklichung dieſes Planes ermöglicht. 
Ohne dieſes klafft eine breite Lücke zwiſchen dem britiſchen Beſitz 
in Nord⸗ und Südafrika, iſt eine Zuſammenfaſſung Groß⸗ 
Oſtafrikas gar nicht denkbar und die Verbindung Kairo 
Kapſtadt auf britiſchem Boden ausgeſchloſſen. Mit dem 


Erwerb Deutſch-Oſtafrikas durch England aber iſt dieſe 
ſtörende Lücke ausgefüllt und das Verbindungsglied und 
Mittelſtück gewonnen. Darin liegt die überragende Bedeu— 
tung, die Deutſch-Oſtafrika für England hat. Der Erwerb 
dieſes Landes bedeutet vielleicht den größten Gewinn, den 
das britiſche Weltreich aus dem großen Kriege davon— 
getragen hat. Daß England je daran denken könnte, dieſes 
ſo wichtige Gebiet freiwillig wieder herauszugeben, iſt kaum 
anzunehmen. Daß es ihm lediglich als Mandat vom 
Völkerbund übertragen worden iſt, ſtört den Engländer nicht 
im geringſten. Tatſächlich wird Deutſch-Oſtafrika in der 
Preſſe, in amtlichen Reden und in Wirklichkeit nie anders 
als feſtes britiſches Eigentum behandelt. Wie ſchon im 
vorigen Jahre, jo erklärte der engliſche Kolonialminiſter 
Amery noch in dieſem Juni in zwei Reden, daß Tanganyika 
ein dauernder Beſitz des britiſchen Reiches ſei. Und kurz 
darauf pflichtete der britiſche Miniſterpräſident Baldwin 
dieſen Ausführungen voll und ganz bei. Dieſe entſchloſſene 
Haltung der Londoner Regierung erklärt ſich eben aus der 
beſonderen Bedeutung, die gerade dieſe unſere alte Kolonie 
für das britiſche Imperium beſitzt. Um ſo mehr iſt die 
größte Einigkeit des deutſchen Volkes in der Frage des 
Wiedererwerbs der Kolonien notwendig, um das erſtrebte 
Ziel zu erreichen. —ll— 


Truppenverladungen beim Rückzug. 
Von Major a. D. Dr. Kretzſchmann. 


Der Meinungsaustauſch über dieſe Frage in Nr. 37 
und 45 des „Militär-Wochenblattes“ hat zu einer erfreu— 
lichen Übereinſtimmung der Auffaſſung des Oberſtleutnants 
a. D. v. Schäfer und meinen ſeinerzeit gegebenen Dar— 
legungen geführt. Wenn in den letzten Schäferſchen Aus— 
führungen feſtgeſtellt wird, daß „der tiefere Grund aller 

chwierigkeiten eben in der durch Flüchtlingsbewegung und 
Räumungsverkehr entſtandenen Eiſenbahnlage ag und 
„daß ihm (Schäfer) das Urteil, daß die von den Militär- 
Eiſenbahnbehörden im Auguſt 1914 in Oſtpreußen ge— 
troffenen Maßnahmen für Vorbereitung und Durchführung 
von Truppenverſchiebungen ſich als unzulänglich und un⸗ 
zweckmäßig erwieſen hätten, ferngelegen hat“, ſo decken ſich 
die hierin ausgeſprochenen Anſichten mit meinen letzten Aus— 
führungen, zu denen ich mich gegenüber der früheren, in 
„Wiſſen und Wehr“ (1925, Heft 9) gegebenen Schäferſchen 
Darſtellung veranlaßt fühlte. Wenn ſchließlich Oberſtlt. 
v. Schäfer am Schluß ſeiner Darlegungen verlangt, „daß 
nach den Erfahrungen in Oſtpreußen von allen Beteiligten 
daran gearbeitet werden muß, eine Flucht der Bevölkerung 

u verhindern“, ſo ſteht auch dieſe Forderung in voller 
Mbereinrtimmung mit den von mir an die Ereigniſſe des 
Auguſt 1914 geknüpften Erfahrungsſätzen. 

Auf die nochmalige Erörterung von Einzelheiten glaube 
ich daher verzichten zu können, zumal die ganze Frage der 
Truppenverladung beim Rückzug und die hierbei vom 
Standpunkt der Eiſenbahnen zu ſtellenden Forderungen in 
Nr. 37 des „Militär-Wochenblattes“ von mir ausführlich be= 
handelt wurden. In einem Punkte ſcheint mir jedoch eine 
Richtigſtellung der letzten Schäferſchen Darlegungen geboten. 
Sie bezieht ſich auf die Frage der Rückverlegung der Ein⸗ 
ladungen und im beſonderen auf die Feſtſtellung, daß 
„Kretzſchmann jetzt ſelbſt zugibt, daß es für die Eiſenbahnen 
durchaus möglich ſei, beim Rückmarſche die Einladepunkte 
der Bewegung der Truppe entſprechend zurüdzuverlegen“. 
Um nicht beim Leſer eine irrige Auffaſſung über die Zweck— 
mäßigkeit der Rückverlegung von Einladungen zu erwecken, 
halte ich es zum vollen Verſtändnis meiner damaligen Aus⸗ 
führungen für notwendig, fie im Wortlaut nochmals an⸗ 
zuführen: „Rückverlegungen von Einladungen machen 
eiſenbahntechniſch keine Schwierigkeiten ... Die 
Schwierigkeiten liegen ausſchließlich bei der verladen- 
den Truppe, die auf die vorderen Einladebahnhöfe angeſetzt 
war und nach Verlegung der Einladungen nach den rück⸗ 
wärtigen Stationen in Marſch geſetzt werden muß. Hier⸗ 
durch entſtehen Unterbrechungen im Abtransport.“ Ich 
glaube, daß es keiner weiteren Beweisführung bedarf, um 
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das Unzweckmäßige ei 5 5 
e ge einer wiederholten Verlegung der Ein- 
keine bubeſe darzutun. Auf alle Fälle kommk es hierbei zu 
Aber geregelten und ſchneklen Abbeförderung. 
recht auch für die Eiſenbahnen treten bei dieſem Verfahren 
Ein unliebſame Störungen ein. Die bei Rückverlegung der 
no en unvermeidlichen Unterbrechungen im Abtranss 
bei führen zu einem Auflaufen der Leerzlge, wodurch die 
a Rückzug an ſich ſchon ſtark belaſteten vorderen. Bahn⸗ 
1 noch mehr beanſprucht und die bei rückgängigen Be⸗ 
gungen ſtets äußerſt geſpannte Betriebslage weiter ver: 
H an wird. Sollen aber die Eiſenbahner zur Erfüllung 
find Aufgaben im Kriege jederzeit befähigt bleiben, dann 
925 von ihnen alle nicht unbedingt nötigen Mehrbelaſtungen 
nräubalten. Meiſt wird die große Empfindlichkeit der 
Als 1250 gegenüber ſolchen Störungen erheblich unterſchätzt. 
Mar eiſpiel hierfür fei angeführt, daß gelegentlich des Auf⸗ 
dur, ches zur Winterſchlacht in Maſuren im Februar 1915 
i al bei Konitz in Weſtpreußen erfolgte, wenige Stun⸗ 
7 auernde Streckenſperrung auf der Transportſtraße des 
korr weſtlichen Kriegsſchauplatz herangeführten XXI. Armee⸗ 
an eine weit nach rückwärts reichende Stockung eintrat, 
lich Sich über die Heimat bis in die Einladegebiete des weit- 
gen Militärbetriebes fortpflanzte. 
ſchi u dieſe Zuſammenhänge hier nochmals hinzuweiſen, 
. geboten, da Lagen, wie ſie im Auguſt 1914 in Oſt⸗ 
ußen auftraten, ſich auch in Zukunft wiederholen können. 


Neuartige Erſcheinungen des Schweizer 


Volkstums. Soldaten-Fargon. 
We. Von Dr. E. R. Uderftädt- Berlin. 
ar N55 letzt wieder nach langer Zeit in die Schweiz kommt 
55 ud wer hätte nicht Sehnſucht nach dem Lande der Berge, 
langs dne und der Freiheit, das der Mehrzahl von uns ſo 
Zuhö Jahre verſchloſſen blieb — wird bei aufmerkſamem 
i zuweilen auf Ausdrücke ſtoßen, die früher unbe⸗ 
währ waren: Sie find eine Folge des Krieges und des 
. dieſes entſtandenen Volkstums. Seit Jahr⸗ 
kan en hat: ja die Schweiz keinen eigentlichen Soldaten- 
ca ‚Mehr gehabt, die wenigen Wochen auf den Rekruten⸗ 
olchen und die Wiederholungskurſe genügten nicht, einen 
en ſchaffen. Erjt während der langen Dauer der 
kultus elegung iſt er wieder neu erſtanden und viele ſeiner 
Bo rellen Erſcheinungsformen find nunmehr ins Schweizer 
tum übergegangen. Man kann ſprachlich heute in der 
Oft geiz Anklänge an ganz weit entfernte Gegend finden. 
genug war ſo eine Kompanie droben in den Gletſchern 
onate von jeder Verbindung abgeſchnitten, auch hin— 
der Zerſtreuung ganz auf ſich geſtellt. Wenn dann 
a irgend jo ein intelligenter Burſche diente, der weil 
er Welt umhergekommen war, vielleicht ein echter Walz— 


fu 

u 
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leichten zu unterhalten, man ahmte feine Ausdrücke, viel⸗ 
die unbewußt, ſehr ſchnell nach, jo mögen Wortbildungen, 


17 eigentlich der Vaganten- und Gaunerſprache angehören, 


m Weltkrie ii anipri 1 dle 
& weiz riege entſtand auch eine Soldatenſprache, die die 
die Ausdrück 
ſbenſe an 
lehndenden Gegenden rekrutieren, manches Wortgebilde auf- 
anch te denen der franzöſiſchen Soldaten gleich oder 
ſchweiß⸗Indt 
Indianer“ 7. Pi 1810 1 5 7 
ener ter”, „Hurrabuebe“, die Sanitäter werden als 
„Kno enmech ker“ si [4 % f = 
N haniker“ uſw. bezeichnet; beſondere Liebe gilt 
Sem, ee er heißt „Schwarze Gefahr“, „Seelen— 
nennt „Kohlenfack“, „Unſervaterfeldwebel“. i 
iſt de man „Sunntigsſchwätz“, „Seeleſpatz“. Der Offizier 
er W Säbelraßler“, der Leutnant der „Lefti“, „Liftboy“, 
oder Mor „Vorarbeiter“, der Adjutant wird zum Pikkolo, 
argon. Der Stab iſt „de groß Lärme“. 


Die ganze Ausrüſtung wird zum „eigenöſſiſche Sächli“ 
die Uniform zur „Zwangsjacke“, das Käppi zum „Bundes⸗ 


zylinder“, zur „Feldlauspyramide“, die 
ironifiert man als „Grabſtei“, „Totetäfeli“. 


die Erkennungsmarke 


Eine ganz neue Lyrik, oft mit derbem Humor gewürzt, iſt 
während des Krieges entſtanden, und noch immer hört man 


dieſe Lieder ſingen; nach Jahren vielleicht wird man ſich 
im Volke kaum noch des Urſprunges bewußt fein. 


So 


ſtammt das Grenzerlied aus der Zeit von 1914/15: 


Es hüete -n—a— dr Gränze. 
Melodie: Ich hatt' einen Kameraden. 


Es hütete — n — a — dr Gränze 
Vil, vil Soldate jetzt 
Im Süde, Oſte. Norde, 
Im Weſchte allen Orte 
Mi liebi ſchöni Schwyz. 
Wenn da die Dütſche chäme, 
Italiener äne führ, 
Oſtricher und Franzoſe 
Die chönte do no loſe: 
Euch lömer nit derfür 


Kanone dätid brüela 
Mit feſter Donnerſtimm 
Und Säbel däte blitze 
Gwehr — Sur würre ſprütze 
D' Soldate rüehete numm. 

Bis da derletſcht Bluetstropfe 
Fürs Ländli wärt gäh, 
O. liebe Gott, laß _walte, 
Daß d' Schwyz us blieb erhalte. 
Daß fie kei Chrieg müeß gſeh. 


Man ironiſierte auch die Kriegführenden, z. B. heißt es 
II. Kompanie des J. R. 97 Baſel: 


Vor mer müen an d'Gränze ſpringe, 
2 Grenze ſpringe. 
Tüen mir gly no ganz fröhlich ſinge, 
Wenn mer ſehen die rote Hofe, 
Tüen mir gly zum Angriff bloſe. 
D' Schwobe tüen is nit ere 
Mir wenn fie denn ſcho verſeckle. 
D' Ruſſe bruche mir nit derzue, 
Mer häan däre Käfer gnue. 


Wenn is d'Tſchingge wenn verkohle, 
Tüen mer ne der G rind verſohle. 


Wo mer fin an der Gränze g ſeſſe. 
Hänn mer gly der Marſchläs g’freile. 
Alkohol iſch ſchwer verbotte. 
Doch 7 Maische dä wird geſoffe. 
Und kum iſch d' Feldfläſche leer, 
Heißt's gly wider, Schultert Gewehr“. 
Wenn me will Taktſchritt ſeh, 
Mues me bi uns Stunde neh. 


Wenn ein vornſchön tuet ſpicke, 
Tuet er ſicher hinte knicke, 


Daß mer könne d' Hitz ert age, Wenn me meint, me word entlaſſe, 
Mache mer e Schillerkrage. Mueß me no go Bluſe ſaſſe. 
s nimmt mi wunder wies wird go, 
Mer hänn ne neue Chef beko. 


Man verſpottete aber auch eigene Einrichtungen, dr B. im 
„Gewehrgriff-Lied“, das heute ſchon in vielen Varianten 
geſungen wird, wie bei uns etwa das bekannte „Wirtshaus 
an der Lahn“. Nachſtehend ſeien einige Varianten wieder: 
gegeben (Mel.: Wo Berge ſich erheben): 

5 Wo Schweizer Truppen üben, 

Da ſchultert man's Gewehr; 

Im Norden und im Suden, 

Da ſchulter man's n de 

An der Gränze, wo wir jtehen, 

Da ſchultern wir's Gewehr. 

Wenn wir mal Feinde ſehen, 

So heißt. es; „tiert Gewehr!” 
Tralala. 


valala. 
2 Kompagnie — Achtung — ſteht, 
Schultert 29 bei Fuß Gewehr. 
r 


x $ al 

Kompagnie — Acheung = ſtekt, 

Schultert Gewehr vorwärts marſch. 
Tralala ;;: 


Wenn uns die Engel tragen 


In jungen Saatenfeldern, 
Da ſchleichen wir umher, Hinauf zur Himmelstür. 
Zertrampeln dünne Pflänzchen Petrus um Einlaß fragen, 


Wir hören noch im Himmel 
Es gibt nicht Brote mehr, Den 


Daß Et 5 
Und ſchultern flott 's Gewehr! Wie ſchultert Ihr's 
Tralala (Refrain). 


Man hat in der Schweiz, wo man bekanntlich der Kultur 
eine ſehr ſorgſame Pflege angedeihen läßt, damit ſie trotz 
der großen äußeren Schwierigkeiten durch den Fremden⸗ 
verkehr geſtärkt wird, dieſe neuen, militäriſch bedingten 
Kulturformen ſorgfältig ſtudiert und dabei auch manchen 
Gebrauch der alten Volksmedizin wieder aufgefunden. Viele 
von dieſen Volksheilmitteln find. auch für den Alpentouriſten 
von Bedeutung: Man ſchützt ſich vor dem Durſt auf dem 
Marſche durch das Kauen getrockneter Zwetſchken oder von 
Brot, Konſerven. Huflattich in den Hut gelegt, ſchützt vor 
Hitzſchlag, ein Stück Schwefel in der Taſche vor Waden⸗ 
krampf, gegen Wundlaufen trägt man Nußbaumblätter in 
der Taſche oder reibt die beſchädigten Körperſtellen da= 
mit ein. 


Mit Yan nom Gewehr; 
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Dazu kamen noch unendlich viele, im alten Volksglauben 
wurzelnde Maßnahmen, um ſich hieb- und kugelfeſt zu 
machen. 

Der Krieg hat zweifellos dazu beigetragen, das Schweizer 
Volkstum in Sprache und Lied zu bereichern ſowie viele in⸗ 
zwiſchen vergeſſenen Gebräuche erneut an die Oberfläche 
zu bringen. 


Löſung der polniſchen Aufgabe Nr. 1. 
Die Infanterie. 

„Die Infanterie iſt die führende unter den Hauptwaffen. 
Ihr fällt die größte militäriſche Ehre zu, die Ehre, den Sieg 
zu erkämpfen. Der Geiſt, der in den einzelnen Infanteriſten 
herrſcht, der die ganze graue Maſſe der Infanterie belebt, 
breitet ſich auf die anderen Waffen aus, gibt dem ganzen 
Heer ſein Merkmal“ — ſo ſagt die „Vorſchrift für die In⸗ 
fanterie“. Teil J. 

Einſt war die Infanterie die einzige Truppengattung, in 
Griechenland, in den römiſchen Legionen, bei den Ger- 
manen und Slawen des Altertums — war die Infanterie 
die Hauptwaffe. Erſt unter dem Einfluß der Überfälle aus 
dem Oſten wuchs ſchrittweiſe die Zahl und Bedeutung der 
Kavallerie. Im Zeitalter des Feudalismus und der Ent⸗ 
wicklung des mittelalterlichen Rittertums rückt die Kavallerie 
an erſte Stelle, die Infanterie ſinkt zur Rolle der Troß⸗ 
knechte herab und iſt auch zuſammengeſetzt aus Dienern der 
reiſigen Ritter. Erſt die Niederlage der öſterreichiſchen und 
burgundiſchen Ritter-Kavallerie, die ihr durch die ſchweize⸗ 
riſche Infanterie im Jahre 1339 beigebracht wurde, lenkte 
die Aufmerkſamkeit wieder auf dieſe Waffengattung. Machia- 
velli bezeichnet ausdrücklich die Infanterie als die Haupt⸗ 
waffe, die die Kavallerie nur zur Aufklärung und Ver⸗ 
folgung braucht. Ende des 17. Jahrhunderts nimmt die In⸗ 
fanterie die Hauptſtellung im Heere ein, aus der ſie die 
Kavallerie nicht mehr verdrängte, ſogar nicht zur Zeit ihrer 
höchſten Blüte unter Friedrich dem Großen. (F. f.) 


Berichtigung. In Nr. 9 des „Militär⸗Wochenblattes“ vom 
4. 9. 1926 muß es in dem Aufſatz „Strategie — Operation — 
Taktik“ in Spalte 291, Zeile 27 v. u. ſtatt „Waffenerfolges“ 
richtig „Waffenertrages“ heißen. 


Heere und Flotten 


Belgien. Die belgiſche Reg. hat beſchloſſen, noch eine 
Reihe von Unteroffizierſchulen für Artl.-, Kav.- und Genie- 
truppen aufzulöſen. 

England. In dem Sarge, der von dem Journaliſten 
Frank Power aus Norwegen nach London gebracht wurde 
und angeblich die Leiche Kitcheners enthalten ſollte, wurde, 
als er geöffnet wurde, eine Granate mit Kupfermantel, aber 
kein Leichnam gefunden. 

Finnland. Nach vergeblichen Verſuchen zur Hebung 
des geſunkenen Torpedobooks „S 2“ hat die finniſche Marine 
nunmehr mit Unterſtützung zweier deutſcher Bergungs⸗ 
dampfer das Boot gehoben. Die während des Weltkrieges 
im Finniſchen Meerbuſen verſunkenen engliſchen u. ruſſiſchen 
Kriegsſchiffe ſollen nunmehr gleichfalls geborgen werden. 


Heinrich Wenzel, Cassel 
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Frankreich. In Hagenau ift es zu einem Zujammen- 
ſtoß zwiſchen zwei franzöſiſchen Offizieren des dort liegenden 
Jäger⸗Batls. 29 und der einheimiſchen Bevölkerung ge— 
kommen, als die beiden Offz. in betrunkenem Zuſtande 
Straßenpaſſanten beläſtigten und dieſe mit „Boches“ be— 
ſchimpften. Der ältere der beiden Offz. wurde nieder- 
geſchlagen, fo daß er in ein Lazarett gebracht werden mußte. 
Seitens der franzöſiſchen Militärbehörde iſt eine ſtrenge 
Unterſuchung des Falles eingeleitet. 

Italien. Nach Meldung aus Tunis berichten Einge— 
borene, die aus dem Süden des Landes kommen, daß ein 
heftiger Kampf in Tripolis zwiſchen italieniſchen Kolonnen 
und Aufſtändiſchen ſtattgefunden habe. Die Italiener ſeien 
nach heftigem Kampfe gezwungen worden, ſich zurückzuziehen. 
Eine große Menge Vieh und Material ſei den Aufſtändiſchen 
in die Hände gefallen. Nach einer ägyptiſchen Meldung 
haben die Italiener, deren Kolonne etwa 2700 Mann ſtark 
war, mehr als tauſend Kamele, einige hundert Pferde, 
60 Tanks, große Beſtände von Gewehren und Munition 
und etwa 800 Mann verloren. y stt=. 

Japan. Militäriſche Jugendausbildung iſt zwangsmäßig 
auf allen japaniſchen Univerſitäten und höheren Schulen 
eingeführt. Die Leitung hat das Erziehungsdepartement. 
1164 Schulen erhalten dieſe Ausbildung. Mit Ausnahme von 
30 Schulen ſtehen alle aktiven Offiziere für die Ausbildung 
zur Verfügung. Zur Zeit nehmen rund 475 000 Schüler bzw. 
Studenten an der Ausbildung teil. Anfang Dezember 1925 
waren als Inſtruktoren 20, Oberſten, 47 Oberſtleutnante, 
241 Majore, 682 Hauptleute und 124 Leutnante kommandiert 
— zuſammen 1114 aktive Offiziere. Die Ausbildungsricht⸗ 
linien werden gemeinſam vom Kriegsminiſterium und Er- 
ziehungsdepartement feſtgelegt. In den Mittelſchulen werden 
wöchentlich 2 bis 3 Stunden, in den höheren Schulen min- 
deſtens 1½ Stunden für militäriſche Ausbildung verwendet. 
4 bis 6 Tage jährlich ſind für Felddienſtausbildung vor- 
geſehen. — Da ein großer Teil der jungen Japaner nur 
Elementarſchulausbildung erhält, ſoll die militäriſche Jugend⸗ 
ausbildung auf dieſe Schulen ausgedehnt werden. Dadurch 
erhalten weitere 1500000 Jugendliche militäriſche Aus⸗ 
bildung, die in einem 4jährigen Kurs 400 Stunden betragen 
ſoll. Die Schullehrer, gewöhnlich Reſerviſten, ſollen die Aus— 
bildung leiten. Das K. M. liefert Waffen und das ſonſt 
Erforderliche der Ausbildung. (Mil. Surgeon, Washington, 
Nr. 6, Juni 1926.) 

öſterreich. Die neuen Bekleidungsvorſchriften für das 
öſterr. Bundesheer ſieht als Abzeichen für Gen., Genſtbs.⸗ 
Offz. und Adjutanten die gleichen Kragenſtickereien, Beſatz⸗ 
ſtreifen an den Hoſen, Achſelſtücke und Fangſchnüre vor wie 
in der deutſchen Reichswehr. 

Im Gletſchergebiet des Kaprunertales verloren infolge 
eines heftigen Schneeſturmes drei Offz. und ſieben Mann 
des öfterr. Inf. Rats. Nr. 3 die Orientierung. Ein Soldat 
iſt infolge Erſchöpfung geſtorben. 

Perſien. Der Schah hat die Abſetzung und Verhaftung 
des Oberkommandierenden der Dft-Armee befohlen, dem 
Erpreſſungen und Gewaltherrſchaft zur Laſt gelegt werden. 

Polen. Im Miniſterrat wurde beſchloſſen, allen Ange- 
hörigen der Armee und der militäriſchen Verwaltung eine 
monatliche Dienſtzulage ab 1.8. zu zahlen. 
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Bei einer Übung des 11. poln. Fliegerregiments wurden 
aus einem der Apparate Flugzetlel abgeworfen, deren In- 
halt fich dagegen wandte, daß die Maiumſtürzler jetzt an der 
Spitze des Kriegsminiſteriums ſtehen. Es war nicht feſt⸗ 
zuſtellen, aus welchem Flugzeug die Zettel abgeworfen 
worden waren. Der Vorfall ſoll in militäriſchen Kreiſen 
große Beſtürzung hervorgerufen haben. 

In den höheren Armeepoſten in Polen erfolgten weiterhin 
umfangreiche Perjonalveränderungen. Nachdem die vorletzte 

ummer des Militäramtsblatts bereits 9 neue Ernennungen 
von Regimentskommandeuren und 47 Amts- und Ortsver⸗ 
ſetzungen von Oberſten und Oberſtleutnanten enthielt, werden 
in der letzten Nummer weitere Neuernennungen von Re⸗ 
gimentskommandeuren, insbeſondere in der Warſchauer Gar: 
niſon, veröffentlicht. Die Garnifon von Warſchau hat nun- 
mehr ausſchließlich pilſudſkitreue Kommandeure. 

Rußland. Das Mitglied des Revolutionären Kriegs- 
rates und Kdt. der Seeſtreitkräfte der Roten Flotte, Soff, 
wurde ſeines Poſtens enthoben und durch den früheren ftell- 
vertretenden Kdr. der Luftſtreitkräfte, Mukliewitſch, erſetzt. 
Die Oberverwaltung der Roten Armee iſt einer Umgeſtaltung 
unterzogen worden. Sie vereinigt nunmehr in ſich das Ober⸗ 
inſpektorat der Armee, die Leitung der Militärſchulen und 
die topographiſche Abteilung des Armeeſtabes. Im Zu⸗ 
fammenhang damit wurde Sergei Kameneff, Mitglied des 

evolutionären Kriegsrates und Oberinſpekteur der Roten 
iumee, zum Leiter der Oberverwaltung, und der bisherige 
Leiter der Oberverwaltung, Lewitſcheff, zum Stellvertreter 
Kameneffs ernannt. x 
b In Jekaterinburg find Beruntreuungen ſtaatlicher Gelder 
ei der Militärbehörde feſtgeſtellt worden. Im Juſammen⸗ 
hang damit find 14 Militärbeamte verhaftet und dem Kriegs- 
gericht übergeben worden. 

Spanien. Die in den Offz. Kreiſen der Artl. u. Pio- 
niere wegen Beförderungsfragen hervorgerufene Unzu— 
Ttiedenheit hat zu einer gefährlichen Staatskriſe geführt. 
der Ausbruch offener Meutereien ſcheiterte an dem Mangel 
In beitlich politiſcher Geſinnung des ſpaniſchen Offz. Korps. 

N  verfchiedenen Städten wurden die Kaſernenrevolten 
niedergeſchlagen, die meuternden Offz. kriegsgerichtlich be⸗ 
langt. Der Kdt. der Artl. Akademie zum Tode, 10 Offz. zu 
ebensl. Zuchthaus verurteilt. Die Stellung Primos gilt 
als erfchüttert. —el. 

Tſchechoſlowakei. Die Offz. der Prager Mil. Akad. 
werden der Belgrader einen Beſuch abſtatten, um die (un⸗ 
glücklichen) Operationen des ſerb. Heeres im Kriege zu 


Besprechungen können nur nach Ein» 


ſendung eines Beſprechungsſtückes 
„an die Schriftleitung“ erfolgen. 


Erinnerungen von M. W. Rodzjanko, . der ruſſ. 
umg. Autoriſierte deutſche Ausgabe. Mit einem Porträt 
des Verfaſſers nach Wereſchtſchagin. Verlag von Reimar 
Hobbing in Berlin SWö61. Preis: in Ganzleinenband geb. 
ar M — Rodzjanko, der letzte Präſident der ruſſ. Reichs⸗ 
uma, war ein Mann von glühendem Patriotismus und 
weitem politiſchen Blick. In ſeinen „Erinnerungen“ ſchildert 
er den Gang der politiſchen Ereigniſſe in Rußland von 1912 
bis 1917 nicht als außenſtehender Beobachter, ſondern mitten 
be den Geſchehniſſen handelnd und dieſe oft ausſchlaggebend 
geeinfluſſend. — Als Dumapräfident liefen alle Fäden der 
olitit durch feine Hände, und ihm ſtand das Recht zu, jeder⸗ 
zeit dem Zaren Vortrag zu halten. Seine Aufzeichnungen 
über die zahlreichen Audienzen beim Zaren und feine Ver- 
Handlungen mit Miniſtern und Dumaabgeordneten laſſen 
iefe Einblicke hinter die Kuliſſen der ruſſiſchen Politik tun 
und viele Vorgänge in einem gänzlich neuen Licht erſcheinen. 
io Die verfajlungsmäßigen Rechte der Duma gegen reak⸗ 
tonäre Einflüſſe zu wahren wär fein ſtändiges Beſtreben, 
und ganz befonders galten feine Kämpfe, deren Schilderung 
500 großen Raum in ſeinen Erinnerungen einnehmen, 
em unheimlichen „Starez“ Raſputin und deſſen Kreis, von 


Bücherſchau 


ſtudieren. — Der bisher franzöſ. Kdt. der Artl. Schule in 
Olmütz wurde durch einen tſchech. Gen erſetzt. — Die Prager 
Garniſon hält Anfang Sept. ihre Manöver ab. — Das 
proviſor. Mil. Reglement von 1922 iſt am 1. 7. 26 endgültig 
in Kraft getreten. — Fliegerhptm. Stanowsky unternahm 
einen Rundflug Prag Paris London —Brüſſel Rotterdam 
— Kopenhagen Prag. — Die Verluſte der the. Legionäre 
von ihrer Bildung bis zu ihrer Auflöſung in Rußld. beliefen 
ſich auf 4112 Tote, davon fielen allein 2563 im Kampfe gegen 
die Bolſchewiken 1918. — Laut „Venkow“ konſtruiert man 
für das Heer ein neues leichtes Geſchütz. 22. 

Nach einer Meldung der „Lidowe Nowiny“ wurden bei 
einer Scharfſchießübung der 10. Inf. Div. in der Kremnitzer 
Gegend ſieben Kinder, darunter ſechs Knaben u. ein Mädchen, 
verwundet. Vier Kinder find ſchwer verletzt, ein 16jähriger 
Knabe tödlich. Ferner kam es bei den Übungen des Artl. 
Rgts. 11 im Kaſchauer Gebiet zu einem ſchweren Unfall, wo 
ein Offz. ſchwer verletzt wurde. 

Vereinigte Staaten. Mit Panama wurde ein Mil. 
Bündnis abgeſchloſſen, das die amer. Stellung im Karibiſchen 
Meer, Panamakanal und Umgegend befeſtigt, das Recht zum 
Überfliegen und andere Erleichterungen gewährt. Panama 
nimmt an dem Schutze des Kanals teil, die Funkentelegraphie 
wird den Ver. Staaten unterſtellt, die ſich ihrerſeits ver⸗ 
pflichten, Funkenpoſten in Panama anzulegen. — Min. Kellog 
betonte in einer Rede, daß es wünſchenswert ſei, das 
Waſhingtoner Abkommen auch auf Kl. Kreuzer, Zerſtörer 
und Uboote auszudehnen. 22. 

Im laufenden Rechnungsjahr werden rund 12 Mill. $ für 
den Ankauf neuer Marineflugzeuge ausgeworfen. Die Luft⸗ 
rüſtung der Ver. Staaten zur See ſoll um 282 Flgz. ver⸗ 
mehrt werden, und zwar um 100 Kampfflgz., 47 Beob- 
achtungsflgz., 61 Torpedoabwurf- u. Aufklärungsflgz. und 
um 74 Schulflgz. Die neuen Flgz.⸗Typen werden auf Grund 
eines Ausſcheidungs-Wettbewerbes feſtgeſetzt werden, an dem 
24 Fabrikanten teilnehmen werden. 9. 

Neuer Chef des Genſtbs. der nordamerikaniſchen Union. 
Statt des im Dezember zurücktretenden Gen. John L. Hines 
ſoll der Mayorgeneral P. J. Summerall zum Chef des 
Genjtbs. der Union ernannt werden. Summerall hat wah⸗ 
rend des Weltkrieges ſeine Befähigung als höherer Führer 
erwieſen und ſeither in einer leitenden Zivilanſtellung ge— 
wirkt. Er iſt der rangälteſte Offz. feiner Charge und um 
fo mehr zur zukünftigen Führung des Genſtbs. berufen, als 
er erſt 1931 die Altersgrenze erreicht. Gen. Hines ſoll Kdt. 
der governors island werden. (A. and N. Journal vom 
17. 7. 1926.) B. C. 
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dem ein verhängnisvoller Einfluß auf das Hofleben, auf 
die Regierungsgeſchäfte und ſogar auf die Kriegführung 
ausgeübt wurde. Auf Grund einwandfreier Dokumente 
lüftet Rodzjanko den geheimnisvollen Schleier um Raſputin, 
der trotz aller offenbaren Schändlichkeiten durch den allmäch⸗ 
tigen Schutz der Zarin und die charakterloſe Schwäche des 
Zaren ſeine Günſtlingsſtelle jahrelang behauptete. Seine 
ſachlichen, mit Dokumenten belegten Darſtellungen enthüllen 
ein erſchütterndes Bild, wie das ruſſiſche Staatsſchiff dem 
unaufhaltſamen Verderben zutrieb. i 5 
Rodzjanko war kein Freund der Deutſchen und bringt dies 
oft genug zum Ausdruck, und gerade dadurch gewinnen ſeine 
Erinnerungen für uns an Wert, da ſie mit der Unparteilich- 
keit des Chroniſten den Gang der Ereigniſſe ſchildern, die auf 
den Ausgang des Weltkrieges ausſchlaggebenden Einfluß 
übten. — Rodzjankos „Erinnerungen“, die hier in autori⸗ 
ſierter deutſcher Überſetzung erſtmalig vollſtändig erſcheinen, 
liefern einen bedeutſamen Beitrag zur Geſchichte Rußlands. 
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Beſonders die wortgetreuen Berichte über feine zahlreichen 
Unterredungen mit dem Zaren bringen außerordentlich viel 
Neues. Das Buch iſt ein ehrenvolles Denkmal für dieſen 
bedeutenden Mann, für den ſein ruſſiſches Vaterland immer 
das Höchſte im Leben geweſen iſt. R. 
Sire George Buchanan: Meine Miſſion in Rußland. 
Umfang: 287 Seiten Großoktav. Verlag für Kulturpolitit, 
Berlin. Preis: broſchiert 8 M., gebunden 10 M. Dieſes 
Memoirenwerk des vielgenannten engliſchen Botſchafters in 
Petersburg iſt das erſte umfaſſende Werk über die tragiſche 
Entwicklung des Zarenreiches ſeit anderthalb Jahrzehnten 
bis zur Aufrichtung des Bolſchewismus. Buchanan — der 
engliſche Palsologue — hat den Kriegsausbruch, den Sturz 
des Zaren miterlebt, an dem feiner Arbeit ein Teil zuge- 
ſchrieben wird, er ſtand mitten in der Revolution und 
zwiſchen den Männern der Revolution, er ſah und be— 
ſchreibt das Kommen Lenins und Trotzkis. Dieſer engliſche 
Staatsmann, der zuletzt in ſeinem Botſchaftspalais unter 
den Kugeln der Bolfchewiten ſtand, bis er aus Petersburg 
entfloh, gibt ein blendendes Geſamtbild feiner Erlebniſſe, 
der ruſſiſchen Menſchen, der Zuſammenhänge der ruſſiſchen 
Ereigniſſe: Land, Leute, ruſſiſche Pſyche und Rußlands ge— 
waltiges, düſteres Schickſal. Gruppiert um den unglück— 
lichen „Oberſt Romanoff“, um Kerenſki und Miljukow, um 
Lenin und Trotzki und alle ihre Kämpfe und Intereſſen. 
Die Sowjets ſind in dieſem Werke, die Koſaken und ihre 
Taten, die neuen roten Soldaten. Der Krieg zieht noch 
einmal vorüber mit Bruſſilow, mit Großfürſt Nikolai und 
Kornilow. Miniſter intrigieren und werden verhaftet, die 
Anfänge des Krieges werden bloßgelegt, über England und 
Rußland hinüber, mit allen intimen Fäden, die von Saſo— 


noff zu Edward Grey und hinunter nach Frankreich 
führen ... Faſt alle bedeutenden Perſönlichkeiten, die im 


europäiſchen Schickſal eine Rolle ſpielten, haben irgendwann 
die Bahn Buchanans gekreuzt. Er gibt auf brillante Art 
ihre Porträts. Sachlicher als Palsologue, hat Buchanan 
überhaupt eine zeichneriſche und maleriſche Kraft der Farben, 
die ſelten iſt. Er belegt, was er ſagt, durch Dokumente und 
ſeine Geheimbriefe an das Londoner Außenamt. Und wo 
Palsologue aufhört, beginnt Bachanan erſt recht mit gran- 
dioſer Schilderung: Zarenſturz und Bolſchewismus ... Das 
Standardwerk über Rußland! Das Panorama Rußlands 
wird eingeleitet durch Buchanans Erinnerungen an den 
Darmſtädter, Berliner, Wiener, Sofioter, Römiſchen und 
Japaniſchen Hof, — ein faſzinierendes Diplomatenleben 
zwiſchen den Schickſalen der Welt! R. 
Der fünfte Band des von Sir Charles Lucas geſchriebenen 
Werkes: The Empire at War (Das Weltreich im Kriege) iſt 
in London bei Milford erſchienen. Er behandelt die Teil⸗ 
nahme der engliſchen Mittelmeerbeſitzungen (Gibraltar und 
Malta), von Agypten, Paläſtina, Aden, Indien, Ceylon, 
Malayenſtaaten und der engliſchen Niederlaſſungen in China 
am Weltkriege. Sir Francis Pounghusband beſchreibt den 
Anteil, den Indien an dem Kriege gehabt hat, und ſtellt 
darin die eigenartige Behauptung auf, daß Deutſchland vor 
dem Kriege darauf hingearbeitet hätte, den engliſchen Ein- 
fluß in Indien zu verdrängen und durch den deutſchen zu 
erſetzen. Rr. 
Deutſche Wehrkraft, Deutſches Schickſal? Von Bernhard 
Rauſch. Milavida⸗Verlag, München 1926. Preis: 0,50 M. 
— Der Wehrgedanke liegt uns Deutſchen im Blut, und 
unſere Feinde haben richtig erkannt, daß es darauf ankommt, 
dieſen Gedanken durch eine „moraliſche Abrüſtung“ aus dem 
Bewußtſein aller Deutſchen zu löſchen, um alles Deutſchtum 


in Mitteleuropa zu vernichten. Dennoch liegt der Wille, zur- 


Wehrhaftigkeit tief im deutſchen Volke begründet, wie die 
Wehr- und Jugendverbände aller Parteien beweiſen. Dieſe 
Frage mit allen ihren außen-, innen- und militärpolitiſch⸗ 
techniſchen Zuſammenhängen wirft die vorliegende Schrift 
auf als Schickſalsfrage „dem deutſchen Volke in ſeiner Not 
zur Aufklärung und Mahnung, den Fachleuten zur Orien⸗ 
tierung und fruchtbaren Erörterung“. Der Parole des 
Buches iſt durchaus zuzuſtimmen: „Wir Deutſche wollen — 
werden — müſſen unſer Volksheer wieder haben.“ Wir 
wünſchen der Schrift weite Verbreitung. 14. 


Süddeulſche Monatshefte. München. Seplember 1926. Das 
hauptſächlich der franzöſiſchen Fremdenlegion gewid⸗ 
mete Heft 12 erſcheint gerade zum Eintritt Deutſchlands in 
den Völkerbund als eine gewaltige Anklage gegen das im 
Völkerbundrat maßgebliche Frankreich; die von Sach⸗ 


kennern gegebenen Berichte über die Anwerbung und Be⸗ 


handlung der Legionäre fällen ein vernichtendes Urteil über 
den Kulturzuſtand der Franzoſen. Oberſt v. Oertzen 
weiſt nach, wie dieſes Volk ſeit Jahrhunderten verſtanden 
hat, „remdes Blut für Frankreich“ zu verſpritzen: 
man ſollte aber nicht nur die Fränzoſen tadeln, ſondern vor 
allem die Regierungen der Länder zur Verantwortung 


ziehen, die „dieſen Mißbrauch eigener Volkskraft für die 


Ziele eines fremden Staates“ zulaſſen. Rittm. a. D. 
v. Trotha zeigt uns an Hand der Geſchichte, welche her— 
vorragende Rolle „die Fremdenlegion in der 
franzöſiſchen Kolonialpolitik“ von jeher ge⸗ 
ſpielt hat. Oberſt a. D. Blümner ſchildert eingehend und 
überzeugend „Erſatz und Werbeverfahren“ für die 
Legion, zeigt an zahlloſen Beiſpielen, wie die Werber ihre 
Opfer — vornehmlich Deutſche — mit Lift, Betrug und Ge- 
walt zur Fremdenlegion preſſen. Unſere Regierung jteht 
dem machtlos gegenüber, trägt noch die Koſten für die 
Werbung auf deutſchem Boden und läßt ertappte Werber 
auf franzöſiſchen Druck hin frei. Eine ſcharfe Anklageſchrift 
anderer Länder gegen die Fremdenlegion blieb beim Völker⸗ 
bund völlig unbeachtet. Major a. D. Fell gibt ein tief er⸗ 
greifendes Bild von dem aller Menſchlichkeit hohnſprechenden, 
mittelalterlihen Strafſyſtem der Fremdenlegion, er— 
zählt uns vom Daſein des Legionärs, „wie es kein Zucht: 
hausſträfling in irgendeinem ziviliſierten Lande auch nur 
annähernd zu ertragen hat“. Zum Schluß weiſt Blümner 
in beſonderer Abhandlung nach, daß ein großer Teil 
der zahlloſen vermißten deutſchen Kriegs- 
gefangenen in die Fremdenlegion ver⸗ 
ſchleppt und in dieſer Hölle umgekommen 
ift — oder noch dort ſchmachtet! Was geſchieht 
zu ihrer Rettung? 15. 
„Die gerechten Grenzen im deulſchen Weſten, ein faujend- 
jähriger Kampf.“ Von Oberregierungsrat Karl Linne- 


bach unter Mitwirkung von Ernſt Hengſtenberg. 
42 Karten mit begleitendem Text. Verlag Rheiniſcher Be⸗ 
obachter. — Das ſoeben erſchienene Bändchen 13/13 der 


„Rheiniſchen Schickſalsfragen“ (eine Schriften⸗ 


folge, herausgegeben von Prof. Dr. Rühlmann, Verlag Rei⸗ 


mar Hobbing) ſtellt eine geradezu glänzende Leiſtung und 
einen hervorragenden Schmuck dieſer Sammlung dar. Die 
Schrift ſtellt in hiſtoriſcher Folge die Schickſale der deutſch⸗ 
franzöſ. Grenzen im Verlaufe eines Jahrtauſends in äußerſt 
anſchaulicher Weiſe dar und erbringt den ſchlagenden Beweis, 
das nicht nur der Rheinſtröm, ſondern auch die linksrheini⸗ 
ſchen Gebiete einſchließlich Elſaß⸗Lothringen, uraltes 
deutſches Land und noch jetzt ſprachlich und volklich deutſch 
find. Für jedes deutſche Haus, ganz beſonders aber für 
jede deutſche Schule iſt dieſer Band von hervorragender 
Bedeutung. Auf den Schulbedarf iſt auch dadurch Rückſicht 
genommen, daß die 42 Karten, welche den doppelten Um— 
fang der Seiten des Buches ſelbſt beſitzen, in beſonderem 
Karton als Einzelblätter beigegeben ſind, ſo daß ſie ſich auch 
dazu eignen, im Unterricht einzeln zirkulieren zu können, 
um beſprochen zu werden. Auf den Karten ſelbſt befinden 
ſich die dazu gehörigen nötigen Erklärungen. Ein beige— 
gebenes Heft von 64 Seiten beſpricht in klarer, volkstüm— 
licher Weiſe die durch die Kartenbeigabe angeregten Fragen. 
5 14. 


„Vor neuen Kriegsſchrecken?“ Von Arminius. Adewa⸗ 
Verlag, Wiesbaden. Preis: 1,75 M. — Aus dem Titel und 
den an die Spitze geſtellten Außerungen von Muſſolini u. a. 
möchte man ſchließen, daß die Triebkräfte, die zwangsläufig 
den nächſten Krieg auslöſen müſſen, bloßgelegt und die 
kritiſchen Stellen genannt werden. Dieſe Erwartung 
wird nicht ganz erfüllt. Wohl werden die zahlreichen in der 
Welt vorhandenen Konfliktſtoffe politiſcher und wirtſchaft⸗ 
licher Art aufgezeigt; die hohe Wahrſcheinlichkeit, daß es 
nicht gelingen dürfte, die Gegenſätze auf finanziellem oder 
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irtſchaftlichem 
ie Wegehoben. Vor allem ſcheint die bedeutſame Rolle, die 
ic ereinigten Staaten kraft ihrer finanziellen Stärke für 
und“ eitere politiſche Entwicklung auf der ganzen Welt ſpielen 
ni ( ielen werden, wie die bolſchewikiſche Weltwerbung 
Fe hinreichend berückſichtigt zu fein. Sonſt bietet die kleine 
lber gelhriebene Flugschrift einen überfictlichen Rüge Li.d 
Kritik de Verhältniſſe ſeit dem Weltkriege, und eine treffende 
det ik des unmöglichen Zuſtandes, den die Friedensverträge 
anlhaffen haben, über den die Urheber innerlich nicht mehr 
ſich Hi ſind. Schließlich wird ein Ausblick auf die voraus- 
Au iche weitere Entwicklung der politiſchen Lage und die 

ſgabe der deutschen Außenpolitik gegeben. Es wird 


namentlich auf die Gefahr, die in dem laut verkündeten, aber 


nicht 
Weltf 
gegen 


beachteten Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker für den 
rieden liegt, und auf die Notwendigkeit, unausgeſetzt 
zügli die Kriegsſchuldlüge anzukämpfen, hingewieſen. Be⸗ 
00 einzelner Behauptungen, wie z. B., daß uns die 
habe e Gefühlspolitik Oſterreich gegenüber viel geſchadet 
litik daß Muſſolin den Schwerpunkt der europäiſchen Po⸗ 
reichs ar Rom verlegt habe, daß die Annäherung Frank- 
man an Rußland ſchon ſehr weit gediehen ſei uſw., wird 
Geſtallnderer Meinung ſein dürfen. Wenn auch die neueſte 
ichti ea der politiſchen Verhältniſſe noch nicht berück⸗ 
itteft iſt, jo bleibt doch der Inhalt fo reichhaltig, find die Kon⸗ 
riſt offe meiſt fo klar herausgearbeitet, daß man die Flug⸗ 
fiſten nur empfehlen kann; beſonders unfere Herren Pazi⸗ 
übe dürften manches daraus lernen können, wenn das 
rhaupt möglich wäre. Kl. 


on Geräteunterricht bei der Arlillerie unter beſonderer 
0 ſichtigung der Feldkanone 96/16 (Kw. G. 14) und der 
Be rzeuge des allgemeinen Heeresgerätes. Unterſuchung, 
geſtell! lung u. Gebrauch. Mit einem Anhang. Zuſammen⸗ 
lt min Fragen und Antworten von H. R. Freyer, 
Chart im 3. (Preuß.) Artl. Rgt. Verlag „Offene Worte“, 
rie ottenburg 4, Dahlmannſtr. 5. Preis: 3 M. — Die 
12 N lahrungen haben uns die pflegliche Behandlung und 
7 e Kenntnis des Geräts ſowohl im Hinblick auf die Ver⸗ 
Heimen ſeiner Lebensdauer als auch in Hinſicht auf die 
gena eidung von Unglücksfällen ſchätzen gelehrt. Der oben- 
Au un Leitfaden bringt in Zuſammenſtellung von Fragen 
Fort utworten das für den Artilleriſten Erforderliche unter 
aſſung des Überflüſſigen. N. 


11 1 85 ‚und Berkehrsfliegerei. Von Ingenieur Fritz 
110 Abt en d. (Weſtermanns Sportbücherei Band 8.) Mit 
Flu bbild. Preis: kartoniert 1 M. — Mag ein wirklicher 

abesvort bisher eine große Ausdehnung nicht gefunden 
der a jo iſt ſeine Verbreitung heute nur noch eine Frage 
ſtelludtet, die gelöſt ſein wird, ſobald der Bedarf die Her⸗ 
Fabrifg größerer Flugzeugſerien und damit zweckmäßigere 
Betrir ufionsmethoden und Preisverbilligung ermöglicht. Der 
Bei sitoffverbrauch iſt im allgemeinen nicht größer als 
Sport otorrad. was ſchon daraus erhellt, daß ja beim 
däuff flug oft Kraftradmotoren zum Einbau gelangen. Bor- 
922 aber ſteht das Verkehrsflugzeug noch im Brennpunkt 

ntereſſes, und fo hat ihm der Verfaſſer auch gebührenden 


eingeräumt. 
der Motor, 


ländiſcher 
Yrorector 


die verſchiedenen Typen deutſcher und aus⸗ 
Flugzeuge, Fallſchirm, Vordinſtrumente (wie 
wird und Kompaß), Fliegerausbildung — das alles 
bildu anſchaulich und intereſſant an Hand vieler guter Ab⸗ 
zur Peu erörtert. Die Beigabe der amtlichen Beſtimmung 
in den üſung von Luftfahrern, der Richtlinien für alle, die 
. er Luftfahrt Beſchäftigung ſuchen, der Gebühren für 
gun und Beſcheinigungen, der Beförderungsbedin⸗ 

1 und der Adreſſen von Flugzeugbaufirmen, Flieger⸗ 
eſſe . dürften für viele Leſer von beſonderem A 
Friedrich der \ 
einem u 


& St 17 
Thenterfiir, Leipzig 


Der konſtruktive Aufbau des Flugzeugs, 


Wege auszugleichen, wird nicht ſcharf genug Dritten ſchleſiſchen Krieg im Kampf mit ſich ſelbſt und der 


Welt. Er haßt den Krieg, ſehnt ſich nach dem Frieden von 
Sansſouci. Wir ſehen ihn nach der Schlacht bei Roßbach 
beim Wiedereinmarſch in Schleſien und vor der Schlacht bei 
Leuthen, durch die großen Prüfungen, die ihn der Voll⸗ 
endung entgegenführen. Je mehr die Nöte des Krieges des 
Königs körperlichen Abſtieg bedingen, je leuchtender wird 
der ideelle und geiſtige Aufſtieg und der vollkommene Sieg 
des Königs und Menſchen über ſich und ſeine Umwelt. Die 
Geſtalt des Königs ſteht im Vordergrund, die neben ihm 
handelnden Perſonen ſind untergeordnete Rollen, die ihn 
nur um ſo klarer und ſchärfer umriſſen zeigen. Die Königs⸗ 
figur ift im Wandel der Ereigniſſe und der Handlung groß: 
zügig erfaßt und könnte wohl einen beſten Schauſpieler zur 
Wiedergabe entflammen. Aber keine große Aufmachung, 
kein lärmendes Theater dürfte ſich dieſes Stückes bemäch⸗ 
tigen, denn ſeine Wirkung iſt tief ſeeliſcher Art, und nur 
von einer auserwählten Zuhörerſchaft in kleinem Raume 
denkbar. Hier aber wäre es ein Erlebnis. th. 
Das Sanssouci Friedrichs des Großen. Mit einem An⸗ 
hang: Das Sanssouci von heute. Von Profeſſor Dr. Guſtav 
Berthold Volz. Mit 21 Abbildungen und 76 ganzſeitigen 
Tafeln. K. F. Koehler Verlag, Berlin WI und Leipzig. 
Preis: Ganzleinen 15 M. — Es iſt von großem Inter⸗ 
eſſe, die Entſtehungsgeſchichte von Schloß und Garten 
Sanssouci kennenzulernen, die ganz den perſönlichen und 
unvergänglichen Stempel ihres Schöpfers tragen. Vom 
König ſelbſt ſtammt der Plan der geſamten Anlagen. Eigne 
Skizzen mit des Königs kurzen, klaren Erläuterungen ſind 
dem Texte eingefügt. Einfach und großzügig war der Grund⸗ 
riß, voll wunderbaren künſtleriſchen Feingefühls. Die Aus⸗ 
führung vom „Luſthaus“, den Gärten, den Terraſſen bildet 
den erſten Teil des ſchönen Werkes. Der zweite bringt die 
Abbildungen des heutigen Sanssouci, die viele Schönheiten 
bergen, aber dennoch der Königsſchöpfung nichts anzuhaben 
vermögen, denn ihr prägte der König ſeinen Geiſt und 
ſeinen Willen auf. Die Bilder ſind vorzüglich, das Buch 
eine literariſche Koſtbarkeit. th. 
Hindenburg. Der deutſchen Jugend und dem deutſchen 
Volke erzählt von Wilhelm Fronemann, Frankfurt a. M. 
Bilder v. Prof. Angelo Jank, München. Verlag Joſ. Scholz, 
Mainz. Preis: in Halbl. 2,50 M. — Mit Dank und Freude 
begrüßen wir das letzte, eben erſchienene Buch in der be⸗ 
kannten Reihe der „Vaterländiſchen Bilderbücher“ aus dem 
Scholzſchen Verlage. Wie ſehr dieſe Bücher die Kinder durch 
die Jugend geleiten, und ihre Bilder ihnen unauslöſchlich 
eingeprägt bleiben, habe ich ſelbſt erfahren. Nun kommt die 
Geſtalt unſeres Hindenburg auf prachtvollen Bildtafeln, die 


ihn als Feldmarſchall im Flammenbrand des Weltkrieges, 


als Fels im Strudel des Niederbruchs, als getreuen Eckart 
in den Nachkriegsjahren zeigen. Der Text iſt knapp, wie es 
dem Raum angemeſſen ift und bringt das ſchickſalſchwere 
Geſchehen der letzten zehn Jahre. Angelo Jank, der auch 
zu dieſem Buch die Bilder zeichnete, iſt uns ſchon belannt 
im Bilderbuch „Frühling u. Freiheit“ vom Frhrn. vom Stein. 
— Wir wollen hoffen und wünſchen, daß dies ſchöne, wert⸗ 
volle Buch in jedes deutſchen Kindes Beſitz komme und die 
Weihnachtsgabe für unſere Kinder ſein möge. 25. 
Bom Kommiß, Kaczmarek und den Maikäfern. Von Peter 
Purzelbaum. 1.—5. Tauſend. Brunner⸗Verlag (Karl 
Einckler) Berlin, 1926. — Die bunte Sammlung von Anek⸗ 
doten aller Art iſt vom Verfaſſer ſeinen lieben Kameraden 
vom Garde⸗Füſilier-Regiment, den „Maikäfern“, zu ihrem 
hundertjährigen Jubiläum gewidmet. Sie beſchränkt ſich 
keineswegs auf die Maikäfer, ſondern bringt den Humor 
des alten deutſchen Heeres wie anderer Heere in reicher 
Auswahl. So erſcheint auch der ruſſiſche Feldmarſchall 
Suworow und viele alte Soldaten in launigen Darſtellungen. 
Wer da weiß, daß unſere Wehrkraft deutſches Schickſal be⸗ 
deutet, der wird gern vom derben Humor jener kernigen 
Recken leſen, die unter den Waffen einſt preußiſche und 
deutſche Größe heraufführten. 11. 
Kareivis Lieluvos Gynejas (Der Soldat — Litauens Ver- 
teidiger). Bearbeitet in der Militärwiſſenſchaftlichen Abteilung 


des litauiſchen Generalſtabes. Vyriau fiojo Stabo Karo 
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Mokſlo Valdybos Leidings. Kaunas 1926. — Diefe Schrift 
dient der Aufklärung und Weiterbildung des litquiſchen Sol⸗ 
daten. In ihr findet ſich in Umriſſen die allgemeine Ge⸗ 
ſchichte Litauens, der Unabhängigkeitskrieg 1918-1920 und 
die Geſchichten einzelner Truppenteile. Wirkungsvoll ergänzt 
wird der Text durch reiches Bildwerk, unter dem wir vor 
allem die Bildniſſe bedeutender Perſönlichkeiten finden, wie 
des ehem. Landespräſidenten, des Präſidiums des Sejms, der 
Armeeführer und der Soldaten, die ſich im Gefecht beſonders 
ausgezeichnet haben. Weiter bringt das Buch vaterländiſche 
Gedichte, ſchöngeiſtige Literatur, belehrende Aufſätze und Hin⸗ 
weiſe auf den Dienſtbetrieb. Beigeheftet iſt eine Karte 
Litauens, aus der erſichtlich iſt, welches Gebiet Litauens mit 
der Hauptſtadt Wilna (Vilnius) die Polen widerrechtlich be- 
ſetzt halten — faſt ein Drittel des ganzen litauiſchen Gebietes, 
das — wie das von Litauen beſetzte deutſche Memelgebiet — 
der Rückgabe an ſeinen rechtmäßigen Herrn harrt. 11 
Neu-Aklantis. Von Francis Bacon. Aus dem Eng⸗ 
liſchen übertragen und herausgegeben von Günther Bügge. 
Verlag Ph. Reclam jun., Leipzig (Univ. Bibl. 6645). Preis: 
geb. 80 Pf., geh. 40 Pf. — Bacon zeichnet einen Idealſtaat. 
Eindringlicher als in feinen anderen Schriften ſpricht hier der 
Geiſt edler Humanität, der ſich praktiſch in Werken der 
Nächſtenliebe betätiat. Eine von tiefer Religioſität erfüllte 
Gemeinſchaft edler Menſchen arbeitet mit Stolz an der Nutz⸗ 
barmachung der Naturkräfte und Naturſtoffe auf Bacons 


utopifchem Land „Neu-Atlantis“ — irgendwo — weltfern. 
25. 
Familiengeſchichtliche Quellen. Jeitſchrift familien- 


geſchichtlicher Quellennachweiſe. Herausgegeben von Oswald 
Spohr. Verlag Degener & Co., Inhaber Oswald Spohr. 
Leipzig, Hoſpitalſtraße 15. Bezugspreis für jedes Heft 
25 Pf. — Von vorſtehend angekündigter Zeitſchrift liegen 
vier Nummern vor. Es handelt ſich um ein groß ange- 
legtes alphabetifches Namenverzeichnis, das die Familien- 
forſcher in die Lage ſetzen ſoll, ſich ſchnell über ſie inter— 
eſſierende Namen in gedruckten Werken und in hand— 
ſchriftlichen Sammlungen zu unterrichten. Von den ge- 
druckten Werken werden in Zukunft noch mehr als bisher, 
beſonders ſolche berückſichtigt werden, die vergriffen, viel⸗ 
leicht nur in kleiner Auflage als Privatdrucke erſchienen und 
daher ſchwer zu beſchaffen ſind. Das verdienſtvolle Unter— 
nehmen hat die Zuſtimmung namhafter Fachgelehrter er— 
halten, iſt aber nur durchzuführen, wenn ſich eine ent⸗ 
ſprechende Anzahl von feſten Abnehmern findet. Baldige 
Beſtellungen ſind daher dringlich. 14. 


Marine-Rundſchau. Nr. 8/9: Der Eintritt der britiſchen 
Marine in den Weltkrieg. Leben der Handelsmarine. Luft⸗ 
kämpfe über England. — Der Funker. Heft 9: Die dritte 
Berliner Funkausſtellung. Ein modernes Vierröhrengerät. 
— Der Kraftzug in Wirtſchaft und Heer. Heft 3: Land⸗ 
wirtſchaftl. Schlepper bei der Wanderausſtellg. der D. L. G. 
in Breslau. Techniſche Möglichkeiten der Kraftſtoffverſorg. 
Neuerungen auf dem Gebiete des Traktorenweſens. Stand 
der Heeresmotoriſierung in fremden Heeren. — Oſtdeutſche 
Monatshefte. Heft 6: Der Artushof, ſeine Entſtehung und 
feine Geſchichte. Sonderheft. — Deutſcher Offizierbund. 
(Berlin W), Potsdamer Str. 22b.) Nr. 25: Der Ehrentag 
der deutſchen Armee und Marine in Nürnberg. Der Marne— 
Feldzug 1914. General v. Rennenkampf und Tannenberg. 
Friedensuniform. Das finniſche Heer. — Der Weg zur Frei- 
heit. Nr. 12: Barnes, The Genesis of the World War. 
Die Wahrheit über Germersheim. — Rheiniſcher Beobachler. 
Nr. 17: Rheinland, Preußen und Deutſchland bis zur Gegen⸗ 
wart. Deutſches Erwachen am Rhein 1815. — Politiſche 
Wochenſchrift. Nr. 35: Deutſche Lebensfragen und Genfer 
Bindungen. Wirtſchaftl. Vernunft. Nr. 36: Politiſche Praxis. 
Zum Kampf gegen das Dawesabkommen. Großarabien. — 
Rundſchau. Nr. 26: Kinderakt. In der Heimat Wilhelm 
Tells. — Deutſche Zukunft. Nr. 17: Maskierte Sowjet⸗ 
propaganda. — Volk und Heer. Nr. 15: Militäriſche Pſycho⸗ 
logie. Kraftzug — Luftwaffe — Gaskampf. Nr. 16: 
Tannenberg. Soldat und Politiker. Kultur und Wehr⸗ 
pflichtgedanke. — Der Aufrechle. Nr. 25: Das Leuthener 


Muſeum. Im alten Luxemburg. — Deutſche Wochenſchau. 
Nr. 36: Ermächtigung als Vorbote der Diktatur. Neue 
Separatiſtenumtriebe im Rheinland. Möglichkeiten des Sie⸗ 
delns. — Gewiſſen. Nr. 35: Weſtarp, Stöcker & Co. Kriegs- 
ſchuldfrage u. deutſche Zukunft. Nr. 36: Antibolſchewismus. 
Nach d. Katholikentag. Mazedonien. — Der Schild. Nr. 36. 

Das Vorleſungsverzeichnis der Deulſchen Hochſchule für 
Politik für das Winterhalbjahr 1926/27 iſt erſchienen und 
vom Sekretariat, Berlin, Alte Bauakademie, Schinkelpl. 6, 
zum Preiſe von 0,50 M. zu beziehen. 

In jeder Buchhandlung verlange man die Vaterländiſche 
Kektenmahnung zur Stärkung einheitlicher deutſcher Ge— 
ſinnung. Auf künſtleriſch ausgeſtatteter Karte erhältlich zum 
Preiſe von 0,60 M. für 7 Stück bei dem Kriegsblinden 
Th. Schmitt, Frankfurt a. M.⸗Weſt, Schloßſtr. 55,1 Poſt⸗ 
ſcheckkto. Frkft. (M.) 144 821). 

Die RKgtsgeſchichte des 8. Thür. J. R. 153 im Weltkriege 
mit Überblick über die Vorgeſchichte des Rgts. u. der Stamm⸗ 
truppen ſowie zahlreichen Anlagen, bearb. v. Maj. a. D. 
E. Schmidt⸗Oßwald, erſcheint in der Sammlung „Erinne- 
rungsblätter Deutſcher Rgtr.“ und iſt zum Vorzugspr. von 
8,25 M. (b. Vorausbeftellg. bei Steuerſekretär M. Hauſchild, 
Altenburg i. Th., Karlſtr. 56) zu beziehen. 9. 


Verſchiedenes 


Zur Großen Armee gingen im Auguſt heim: 


v. Dücker, Theodor, Genmaj. a. D., in Ballenſtedt / Harz 
am 9.8.1926; 1877 als Port. Fähnr. J. R. 118, Rgts. Adj. 
im J. R. 74, Adj. b. Gouv. Köln, Maj. u. Batls. Kdr. 
J. R. 175, Obrſtlt. b. Stabe d. Gren. R. 4, Oberſt u. Kdr. 
J. R. 14, Kdr. d. Low. Bez. Gera, Kdr. d. R. J. R. 206. 
v. Eickſtedt, Victor, Genlt. a. D., in Eldenburg /Lenzen⸗ 
Elbe; 1868 Port. Fähnr. im Füſ. R. 35, Komp. Chef u. 
Batls. Kdr. J. R. 56, Obrſtlt. b. Stabe d. J. R. 141, Oberſt 
u. Brigadier d. 2. u. 3. Gend. Brig., 1909 Genmaj. z. D., 
1914/18 Kdt. d. Gefang. Lag. in Guben. 1 Fiſcher, Conrad, 
Genlt. a. D., in Sürth b. Köln am 5. 8. 1926; 1867 Avantgr. 
im J. R. 76, Rgts. Adj., Komp. Chef, Batls. Kdr. J. R. 76, 
Obrſtlt. b. Stabe d. J. R. 70, Oberſt u. Kdr. J. R. 144, Kdr. 
d. Ldw. Bez. Halle / Saale u. Köln, 1909 Genmaj. z. D., 
1914/18 Vorſt. d. Poſtüberwach. Stelle d. VIII. A. K. Köln⸗ 
Deutz. Graf v. d. Groeben, Harald, Genlt. a. D., in Char⸗ 
lottenburg am 20. 8. 1926; 1876 Avantgr. im Drag. R. 12, 
fort. z. Genſtb., Hptm. im Gr. Genſtb., Rittm. u. Est. Chef 
Drag. R. 1, Maj. im Genſtb. d. 12. Div., des Gouv. Berlin, 
Oberſt u. Kdr. Drag. R. 10, 1908 Abſchied, 1914 beim Gen. 
Gouv. in Belgien, Kdr. d. 37. Ldw. Brig., 1916/17 Vorſt. d. 
Kriegsamtsſtelle b. Oberkdo. in d. Marken. Kruge, Curt, 
Genlt. a. D., in Goslar / Harz am 29. 8. 1926; 1874 Port. 
Fähnr. im J. R. 18, Komp. Chef J. R. 118, Komp. Führ. 
d. d. Uffz. Schule Potsdam, Batls. Kdr. J. R. 163, Obrſtlt. 
u. Kdr. d. Jäg. Batl. 9, Oberſt u. Kdr. J. R. 47, Genmaj. 
u. Kdr. d. 71. J. Brig., Genlt. u. Kdr. d. 36. Div. u. 22. J. 
Div., Gouv. d. Feſtg. Köln, 1917 z. Dispof. Lang, Karl, 
Genmaj. a. D., in Freiburg i. Br. am 10. 8. 1926; 1868 
Avantgr. im Großh. Bad. Felda. R., 1872 Felda. R. 14, 
Bttr. Chef, Adj. d. Großh. Heli. (25.) Div., Maj. u. Abt. Kdr. 
Württ. Felda. R. 13, Obrſtlt. u. Kdr. d. Württ. Felda. R. 65, 
Oberſt, 1902 Abſchied, 1915/18 Kdt. d. Gefang. Lag. Raſtatt, 
Ch. Genmaj. Graf v. Schlippenbach, Hans, Genlt. a. D., 
in Berlin am 11. 8. 1926; 1865 Sek. Lt. Füſ. R. 34 a. d. 
Kad. Korps, 1867 ins 2. Garde⸗-Ul. R. verſetzt, dort Est. 
Chef, etatsm. Stabsoffz. d. Huſ. R. 11, Obrſtlt. u. Kdr. Drag. 
R. 3, Oberſt u. Kdr. 2. Kav. Brig., Genmaj. u. Kdr. 37. Kav. 
Brig., 1900 z. Dispof., 1913 Char. als Genlt. Frhr. 
v. Steinäcker, Heinrich, Genlt. a. D., in Boppard / Rhein am 
4. 8. 1926; 1868 Avantgr. im Hohenzoll. Füſ. R. 40, Komp. 
Chef J. R. 20, Maj. u. Eiſenb. Linien⸗Kdr. in Frankfurt / M., 
Batls. Kdr. Bad. Gren. R. 110, Obrſtlt. b. Stabe d. J. R. 94, 
Kdr. d. Ldw. Bez. I Berlin, Oberſt u. Kdr. d. Füſ. R. 35, 
Genmaj. u. Kdr. d. 5. J. Brig., Genlt. u. Kdt. von Poſen, 
1912 z. Dispoſ., 1915/18 Kdr. d. ſtellv. 59. Inf. Brig. 
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4 Boigt, Ernſt, Gen. d. Inf. a. D., in Hildesheim am 
Here 1926; 1806 Avantgr. im J. R. 71, 1867 ins J. R. 79 
M ſetzt, Rgts. Adj. d. 1. Inf. Brig., Komp. Chef J. R. 16, 
5 5 im Genſtb. d. IV. A. K., Batls. Kdr. J. R. 91, Obrſtlt. 
Ge tabe d. Württ. J. R. 121, Oberſt u. Kdr. d. J. R. 51, 
Gen ma. u. Kdr. d. 58. Inf. Brig., Genlt. u. Kdr. d. 14. Div., 
IH d. Inf. u. Gouv. von Köln, 1908 z. Dispoſ. u. à J. s. d. 
1 8 79 geſt. K Wachsmuth, Carl, Genlt. a. D., in Sulzberg 
9 Mchwäden am 10.8.1926; 1871 als Port. Fähnr. im 
2 — 74, Komp. Chef, Maj. u. Batls. Kdr. J. R. 23, Obrſtlt. 
d tabe d. J. R. 68, Oberſt u. Kdr. d. J. R. 50, Genmaj. u. 
Abr d. 1 J. Brig, 1014 5. Dispof, 1914/15 Adr. b. 12. 
Walde; Brig., 1915 Char. als Gent. K Wasmansdorff, 
1869 97 Genlt. a. D., in Berlin-Grunewald, am 1.8. 1926; 
Brie Avantgr. im Feldg. R. 2; Kr. Akad. Adf d. 3. Felda. 
0 2 Hptm. u. Bttr. Chef im Felda. R. 4, Adj. d. 2. Felda. 
Ron a, d. . A. K., Maj. im Kr. Min., Oörſtlt. u. Abt. 
Gen. Felda. R. 3, Oberſt u. Kdr. d. 3. Garde⸗Felda. R., 
300 u. Kdr. d. 1. Garde⸗Felda. Brig., Genlt. u. Kdr. 
36. Div., 1909 3. Dispoſ. H. 


Ilugweſen. 
unſerer rr Abrüſtungstagungen wachſen die Rüſtungen 
zeu 9 Kriegsgegner unaufhaltſam; allein an Heeresſug⸗ 
Keſerd ſind vorhanden: in Frankreich 1747 und 3500 in 
80 215 England ohne Indien 1215, Italien 1188, Japan 
chem Bland 800, Vereinigte Staaten 1250, Polen 510, 


[! u: 
Bud Ziel des Luftſchiffbaues Friedrichshafen iſt nach 


25000 liche Strecke nur 7000—8000 kg Betriebsſtoff bei 
ſtoffe w Ruglaſt benötigen; Einführung neuer Betriebs⸗ 
haſen murde Wirtſchaftlichkeit noch erhöhen. — Friedrichs. 
euer nacht für „1.7 127“ erfolgreiche Verſuche, das 
dure gefährliche Benzin als Betriebsmittel 
wait, die ſchwerer entzündlichen Kohlen⸗ 
etwa ben stoff fgaſe zu erſetzen; da ihr ſpez. Gewicht 
das d. em der Luft gleicht, ändert ſich durch ihren Verbrauch 
gaſes uftſchiffgewicht nicht, und iſt ein Abblaſen des Trag- 
aber nicht notig; dadurch wird ermöglicht, das ſehr teure, 
entzü, 10 0 brennbare Sonnengas (Helium) ſtatt des leicht 
M 5 lichen Waſſerſtoffes als Traggas zu verwenden. Da 
der d er Kaloriengehalt der Kohlenwaſſerſtoffgaſe höher als 
etwa es Benzins iſt, wird Leiſtungsfähigkeit des Luftſchiffs 
Aer größer und Konſtrukt. Gewicht des Schiffgerippes 
Bau ger. Dieſe Abänderungen und Verſuche verlängern die 
kehr hal des „1 127, — Die Fahrpläne im dtſch. Luftver⸗ 
bis 12 na 24⸗Std.⸗Zählung, d. h. die Std. von 12 Uhr mittags 
Reich hr Mitternacht werden mit 13—24 bezeichnet. — Der 
eh Stat genehmigte Geſetzentwurf über die Luftver⸗ 
2, Das abkommen mit Frankreich u. Belgien. 
Se 95 Preisgericht für die Leiſtungen des Deutſchen 


preis lug weltbewerbs 1926 erteilte den Haupt- 
ze un 172 125 M. an v. Gronau auf „Heinkel 


an mit 450 PS-Napier-Lion-Mot., 2. Preis 76 250 M. 
15 8⸗Moßante auf „Junkers W. 33“ mit 310-PS-Sunters- 
mit 2305. 3. Preis 1625 M. an Spies auf „Heinkel l 24 
ark O. PS-B. M. W. IV-Mot. Zuverläſſigkeitspreis 65 000 
10 000 fiel ebenfalls an v. Gronau, desgl. der Zuſatzpreis 
beſte M. des Reichspoſtmin.; an Zuſatausſchreibung für 
30 700 Wertung mit dtſch. Motor. erhielt Langanke 
ware M., Spies 13300 M.; die Junkers⸗ und Reed⸗Flgz. 
N mit Metalluftſchrauben verſehen. — Rhön⸗ 

ei u lug. Am 12. 8. ſchlug der Kaſſeler Flieger Kegel 
faſt 1000 nſtigſter. Witterung und mit Geſchwindigkeit von 
55, 0 zem Std. den Weltrekord im Segelſtreckenflug mit 
Ba mn gerader Strecke um mehr als das Doppelte (bisher 
haufen durch Nehring-Darmftadt), Landung bei Gomperts- 
in Sachſen⸗Meiningen; Kegel erhielt höchſten Bar⸗ 


preis von 3000 M. des preuß. Handelsmin. und die Ehren⸗ 
plakette des dtſch. Luftfahrverbandes; den 2000 M.⸗Preis 
des Bayer. Handelsmin. erhielt Nehring. — Strecke Köln — 
Breslau, 712 km, wurde in 3 Std. 20 Min. ſtatt 5 Std. 
50 Min. mit 217% km, Std. Geſchwindigk. zurückgelegt. — 
Süddtſch. Lufthanſa hat ſeit 16. 8. in Luftlinie München — 
Reichenhall die Zwiſchenlandung auf Flugpl. Marglan bei 
Salzburg eingelegt. — Am 14. 7. flog der erſte „Flie⸗ 
gende Schlafwagen“ der Albatroswerke im fahrplanmäßigen 
Vienſt vom Flugpl. Tempelhof nach London. — Das kürzlich 
auf Flgpl. Tempelhof vorgeführte neue Kleinverkehrs⸗ 
1g 3., Eindecker „Focke-Wulf G. IL. 18“ der Fode-Wulf- 
Flugzeugbau⸗A.⸗G. Bremen, mit 2 luftgekühlten 70 PS. 
Junkers⸗ I. Ia⸗Mot., die im Flügel eingebaut ſind, ſoll bei 
größter Wirtſchaftlichkeit hohe Betriebsſich. und Zuverläſſig⸗ 
teit bei geringer Motorenſtärke hohe Nutzlaſt gewähren; 
beſonders für kleinere Strecken und Zubringerlinien ge⸗ 
eignet; kann mit voller Zuladung bei Abſtellen eines 
Motors mittels beſonders ausgeglichenem Seitenruder ge— 
radeaus weiterfliegen, dadurch beſondere Betriebsſicherheit, 
hat 3 Plätze für Fluggäſte nebſt Gepäck. — Am 30. Todes⸗ 
tage Otto Lilienthals fand am Lilienthal-Hügel in 
Lichterfelde bei Berlin eine Gedenkfeier ſtatt. — Nach Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Ausw. Amt, Lufthanſa und Saar⸗ 
Regierung wird demnächſt Luftlinie Saarbrücken —Karls⸗ 
ruhe — Stuttgart mit Anſchluß an Innsbrudt—Wien—Buda- 
peſt eröffnet. — Für eine Flugplatzanlage in Oberwieſen⸗ 
feld München wurde ein Wettbewerb mit 5000, 4000 und 
3000 M. Preiſen ausgeſchrieben. — Luftfahrtverein Kulm⸗ 
bach plant die Errichtung eines Flugpl. auf Höhengelände 
Baumgarten bei Kulmbach. — Die „Dornier⸗Werke 
beſitzen im ganzen 27 Weltrekorde, ſtellten 1925 mit 
dem „Wal“ in Italien 18 Weltrekorde auf. Das neue Land⸗ 
flgg., der „Dornier⸗Merkur“, erwarb am 24. 6. 26: 
Rekord für 500 kg Nutzlaſt in der Dauer mit 60 09., in 
der Entfernung mit 140 v9.; 3 Geſchwindigkeitsrekorde mit 
164 km/ Std. über 1000, 1500 und 2000 km; ferner am 29. 6. 
Weltrekord mit 1000 kg Zuladung bei Flugdauer von 10 Std. 
5 Min., in der Dauer um 232 pH. und übertraf den Rekord 
der Entfernung mit 1400 km um das ſechsfache und Ge⸗ 
ſchwindigkeitsrekord mit 162 km/ Std. über 500 und 
1000 km. Dieſe Rekorde wurden in der Schweiz vom 
Dornier-Flieger Zinsmaier zuſammen mit dem Schweizer 
Flieger Mittelholzer erworben. „Dornier-Merkur“, ein ver- 
beſſerter „Komet III“, ift mit einem 450 PS-B. M. W.-Motor 
ausgerüſtet, kann bei vollem Betriebsſtoffbehälter 2 Mann 
Beſatzung und 6 bis 8 Fahrgäſte befördern einſchl. Gepäck 
und Funkanlage. 


England. Unterhaus forderte vom Luftminiſter Vorſorge da⸗ 
für, daß jeder Engländer — Mann, Frau, Kind — für etwaigen 
Luftangriff auf England Gasmaske erhält und in allen Schulen 
über Gasmaskengebrauch unterrichlet wird. — Frankreich, 
Von Gourdon und Leſſeure entworfene Jagdflgz. „33 C1 
iſt Eindecker mit 450 PS-Lorraine-Dietrich⸗-Mot.; Spannweite 
12,2 m; Länge 6,8 m; Flügelfläche 25 am; Leergewicht 
1140 kg; Brennſtoffvorrat 240 kg; Geſchwindigk. in Boden⸗ 
nähe 156, in 3880 m Höhe 150, bei Landung 56 Meil. / Std.; 
Steigfäh. auf 2000 m in 3° 5°. — Fliegerlt. Thorot flog ohne 
Zwiſchenlandung von Warſchau nach Paris im Kleinflgz. 
mit 40 PS-Mot. — Italien. Kampfſtand der Fliegertruppe: 
1742 Off., 1499 Uffz., 1016 Mann; Spezialiſtenſtand: 162 Offz., 
1268 Uffz., 23113 Mann; Luft⸗Ing. Korps: 222 Ing., 1230 Uffz. 
u. Mann; dazu 138 Kommiſſ. und 50 Verwaltungs⸗Beamte; 
Zivilbeamte: Verwaltungsperſ. 143, geophyſ. Dienſt 18, 
Rechnungsführ. 52, Ziviltechn. 79, Luftkartogr. 17, Luft⸗ 
kunde 17, Technik 43, Zeichn. 62, Schreiber 458, Diener 68. 
Schulen: Mil. Luftfahrt-, Fieger⸗, Beobachtgs.-, Luftſpezial⸗ 
und Ing. Spezial⸗Schule. — Zur Verſtändigung mit 
Fliegern von Erde aus dienen obe viereckige 
Rahmen, die mit zweifarbigem, vorſtellb. Gitter oerſehen; 
durch Zug an der Schnur wird Farbe gewechſelt, dadurch 
Morſezeichen erzielt. — Norwegen. 2 Marineflgz. ſtießen am 
28. 7. bei Chriſtianſand vor dem Waſſern zuſammen; dem 
einen wurde Schwanz abgebrochen, ſtürzte ab; Lt. Troye 
ſchwer verlegt. — Rußland. In Südrußland bei 
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Sawropol verſucht man ungeheure Heuſchreckenſchwärme 
durch Abwurf von Gasbomben zu vertilgen. — Tſchechei. 
Von einem Heeresflugzeug, das auf dem Übungsplatz bei 
Strakonitz Abwurf von Bomben übte, löſte ſich über einem 
Nachbarfelde 1 Bombe ab, tötete 1 Mädchen, verletzte ſchwer 
den Vater. — Auf Flugpl. Proßnitz ſtürzte 1. Gefreiter der 
Fliegerſchule tötlich ab; Flgz. zerſtört. — Vereinigte Staaten. 
Die vom Otſch.-Amerikaner Prof. Kirſten ſ. Z. für „Shenan⸗ 
doah“ erfundene Kirſten-Boeing-Luftſchraube 
mit freitragenden Schaufeln beſteht aus 1 Haupt⸗ 
drehachſe und 8 im Kreis darum drehbar, angebrachten 
Schaufeln aus Duralumin, ähnlich den Ilgz. Tragflächen; 
bei voller Umdrehung des Rades macht jede Schaufel % Um⸗ 
drehung, in entgegengeſetztem Sinne; für jede Luftſchiff⸗ 
feite find 3 ſolcher Luftſchrauben beſtimmt (30°. zur Wage- 
rechten geneigt), die die Vor- und Rückwärtsbewegung und 
Steigen des Luftſchiffes herbeiführen (Höhenfteuer); 2 Luft⸗ 
ſchrauben am Heck geben ſeitliche Bewegung (Seitenſteuer); 
zahlreiche Verſuche ergaben Brauchbark, der Luftſchrauben 
für Luftſchiff u. Motorboot. — Me. Alpin⸗Hotel, New Pork, 
hat eigenen Flugdienſt, Flgz. in 15 Min. abflugbereit nach 
jedem amerikaniſchen Ort. Blr. 


Offizier⸗ und Truppenvereinigungen 


Die Schriftleitung bittet um Überſendung von Mitgliederliſten und 
laufenden Mitteilungen der Vereine, um vielfache Anfragen beantworten 
zu lönnen, wie um Mitteilung von jeder Anderung der Zuſammenkünfte. 


Nachrichtenblätter ſandten ein: 


46. Reſ. Div., Nr. 13, 78. Reſ. Div., Nr. 13, Garde⸗Gren. R. 3, Nr. 25, 
Leibgren. Verein, Nr. 8, Viltoria⸗Füſ., Nr. 22, Der Fünfzehner, Nr. 9, 
Die Parole J R. 78), Nr. 9, J. R. 77, Nr. 34, J. R. 83, Ur. 12, J. R. 143, 
Nr. 4, Der Feldkamerad (Bund ſächſ. Rgtr.) Nr. 8, Fußa. 14, Nr. 9, 
Fuß u. 20, Nr. 18, N. D. O., Nr. 35, M. D. V., Nr. 17. Mein Kamerad, 
Nr. 25, Feuerwerksperſ., Nr. 7. Kyffhäuſer, Nr. 36, Oſterr. Wehrztg., Nr. 36. 


Kurze Bekanntmachungen koſtenlos. Einſendung möglichſt drei Wochen 
vor der Zuſammen kunft erbeten. 


Abkürzungen: Die Wochentage u. Daten beziehen fich ſtets auf den laufenden 

Monat. Mo. = Montag; Di. - Dienstag; Mi. - Mittwoch; Do. = Donners⸗ 

tag; Fr. Freitag; Snbd. = Sonnabend; Sutg. Sonntag; — abds. = 

abends; Ldw. Kaſ. Landwehr⸗Kaſino Zoo; Natl. Kl. — Nationaler Klub, 

Berlin, Friedr.⸗Ebert⸗Str. 29; Krgr. V. H. - Krieger⸗Vereinshaus, Berlin, 
Chauſſeeſtr. 94. 


76. Ref, Div.: Frankfurt a. M., letzt. Do., 8,30 abds., Alemanniakeller. 

Gren. R. 6: Berlin, letzt. Di., 8 abds., Krgr. V. H. 

N. J. R. 10, D. B.: Breslau, 4. Do., Haaſegaſtſtätte, Tauentzienplatz. 

J. R. 21: Berlin, 21., falls Subd. od. Sutg., am folg. Mo., 8 abds., 
Siechen, Behrenſtr. R. J. R. 21 u. Sdw. J. R. 9 willkommen. (Hptm. 
a. D. v. Seemen, Berlin⸗Wilmersdorf, Homburger Str. 2.) 

J. R. Berlin, 23., 8 abds., Low. Kat. 

J. R. 25: Berlin, 25. 8,30 abds, Ldw. Kat. 

J. R. 29: Berlin, 3, Mi. 8 abds. Berliner Kindl, Kurfürſtendamm 226. 

J. R. 30: Berlin, 3. Fr. 8 abds., Ldw. Kaſ. — München, 30., 8 abds., 
Hotel Schottenhammel, zuſammen mit J. R. 173 u. 4. bayr. J. R. 

J. A. 53: Berlin, letzt. Do. 730 abds., Karl Fiſcher, Ansbacher Str. 55. 

J. R. 60: Berlin, letzt. Mt. 730 abds., Natl. Kl. — Hannover, 1. Mi., 
8,30 abds., Offz. Heim, Lützeroder Str. 2. 

J. N. 72: Berlin, letzt. Fr. 7,30 abds., Stechen, Behrenſtr. 24. 

J. R. 79: Berlin, Rgts. Abd. viertelf nach näh. Bekanntgabe. 

J. R. 81: Berlin, letzt. Mi, 8,15 abds. Nettelbed, Nettelbeck⸗, Ecke Kleiſtſtr. 

8 175 ES Schwerin, letzt. Mi., 8 abds., Reſt. Küchenmeiſter, Wismarſche 
Straße 57. 

J. R. 113: Berlin, letzt. Mo., 8 abds., Ldw. Kai. 

J. R. 118: Berlin, letzt. Fr., Siechen, Behrenſtr. 24. 

J. R. 126: Stuttgart, letzt. Subd. Z abds. Standort⸗Offz. Heim (Gr. Inf. Kaſ.). 

J. R. 173: Düſſeldorf, 2. Mi., Alter Fritz, Kloſterſtr. 1. — Elberfeld⸗Barmen, 
letzt Do., 8 abds., Genügſamkeit, Barmen, Karlſtr. (Schoderé, Bartholo⸗ 
mäusſtraße. 21.) — Hamburg. 1. Subd., 8,30 abds., Hohenfelder Bler⸗ 
haus. Luckauer Str. 1. 

A. J. N. 204: Berlin, 4. Mi., abds. Belvedere, Jannowitzbrücke. 

R. J. R. 219: Berlin, 20, 8 abds., Pſchorrbräu, Potsdamer Platz. 

N. J. R. 253: Frankfurt a. M., letzt. Do., 8 abds., Alemanniakeller, Hauptwache. 

A. J. R. 266: Hamburg, 4. Mo., Idw. Kaf., Möuckebergſtr. 18. 

dw. J. R. 386: Berlin, 2. u. 4. Mi., 8 abds. Alte Münze, Dönhoffplatz. 

Felda. R. 23: Berlin, 3. Do., 8,30 abds, Tucher, Friedrichſtr. 100. (Felix 
Holop, Berlin SW, „ 25.) 

Felda, R. 66: Freiburg, letzt. Mi., 8 abds., Bahnhofswirtſchaft. 

Felda. R. 79: Berlin, biertelf. nach vorheriger Angabe. 

Felda. R. 243: Hamburg, 27., 8 abds., Ecke Bergſtr. u. Plan. 

Buße, R. 20: Hamburg, 20, 8 abds, Low. Kaf., Mönckebergſtr. 18. 


Tafel 2 


Inserate in der „Speditenr-Tafel“ des Militär Wochenblattes finden dauernde Beachtung. 


Möbeltransport 
F. Wodtke 


Tranrspertges. m. b. H. 
Berlin SW 61, Teltower Straße 47/48 
Tel.: Hasenh. 1616, 1617, 1618 
Filiale: Ber in W35, Kurfürstenstraßs> 45 


Wohnungsvermittlung 


Tanne Transportgesellschalt 
vorm. bondrand & Mangilim. b. H. 


N 
Berlin NWS 
Quitzowstraße Nr. 11-17 
Telephon-Nr.: Moabit 4500-4504 


Möheltransport u. Wohnungstausch 


Berlin: 
AKT. 


A. WARMUTH ces; 


Spedition u. Lagerung 
BERLIN 


c2 
Hinter der Garnisonkirche 1a 


Wı5 
Joachimsthaler Straße 13 
Hamburg,Bornstr.31 
Errichtet 1813 
Umzüge von Haus zu Haus 

Transporte jeder Art 


nach allen Teilen der Erde 


Edmund 140 9 2999 > 
Franzkouwiak pft A0 l. f. 
4 80. we, Pte & b0. . 
Berlin - Wilmersdorf Dresden- H. 5 


Uhlandsir. 83/84. Pfalzburger Sir. 43/48 
Teleph.: Pfalzburg 645, 6:6, 647, 648 Waltherstraße 34 
Telephon: 21078, 21086 


erledigt 


Möheltransporte 
Wohnungstausch 


nach und von allen Städten 


Berlin: 


Herrmann & Kaiser 


Berlin SO26 
Elisabethufer 11 
Fernspr.: Moritzpl. 1270 u, 11271 


Möbeltransport — Lagerung 
Spedition — Wohnungstausch 


Feinste Referenzen 


Berlin: 
. 
Dräsiner Kopania & Co. 
Berlin-Steglitz 
Fuhrwesen- Bergstraße91 Tel.? Stegl. 4040/42 
7 2 Spezialhaus fur 
Gesellschaft | Möbeltransport 
1 IR ALG; Wohnungstausch 
Dresden 6 Berlin: : 
Julius Schumacher Friedanau 
Möbeltransporte Transport d, m. b. H. 
Berlin-Friedenau, Handjerystr. 63 
Lagerung eee ‚Rneingan 2001/2 
nati 0 t u. Spediti 
Wohnungstausch Üagerung — Kostenfreier Wohnungetauseh 
Geschäftsführer: 
Major a. D. Leo Drees. 
München: Minden: 4 
F F bert Schünke 
Minden i. Westf. 
8 N Möbeltransport 
Wohnungstausch 
m Königsstraße 51,53 
Möbeltransporte enen 208 u. 20 . 


Nürnberg: 


Hub &Weher, Nürnberg 


Internationaler Möbeltransport 
Martin-Richter-Str. 35/87. Tel.2660 
Automöbeltransport, Verpackung. 
Eig. Lagerhaus mit Möbelkabinen. 
Möbeltransp. zwisch, belieb, Orten 
Deutschl. u. d. Ausl. unt. Garant. 


Verpackung 
Lagerung 
Wohnungstausch 


Luitpoldstr. 9 
Telephon: 52743 und 56179 
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Waffenring der schweren Artillerie: Berlin, 4. Fr. jed. ungerad, Mts., 
8,30 abds,, Wilhelmshof, Anhaltſtr. 12. Bayern, München, 4. Di., 8 abds., 

Pi. 6 Damen, Auguſtiner, Roter Saal. 

t. Siabsoffz.: Berlin, jed. Do, 8 abds Adv. Kaf, A 

375 Bat. 4: Berlin, letzt. Fr., 8 abds., Ldw. Kaſ., 2. Niſche rechts. 

Kraneahnt uppen: Dortmund, jed. Fr., 9 abds. Krone am Markt. A 
raftfahr-Offz. Vereinigung: Berlin 2. u. 4 Mi, 8 abds. Löwenbräu 
ding 4 1. Stock, Nollendorfpatz). Leſpzig, 20, 8 abds., Kafino, Dittrich- 
Seeofſiz.: Dortmund, 2. u. 4 Mi., 8 abds., Sängerheim, Oſtwall 22. 


Sonderveranſtaltungen. 
Garde- ren. A, 2: Berlin, 13. 10, 6 dds Gen. Verf, Natl. Kl. (Oberſtlt 
Jag. Jachmann, Berlin Nas 52, Hathenowei Str. 3 
Jag. Batl. 3: Lübben, 9, u. 10, 10., Gen. Verſ. (Maj. a. D. v. Mackenſen, 
Anktam k. J 5 . 
ner. Kadettenkorps: München, 2. u. 3. 10., 170jähr. Jubiläum d. Anſt 
Maj Körber, München Georgenſtr 103, 111.) % 
da, R. 33,34 u. Reſ. N. 33: Eſſen, 3. 10., Wiederſ. Feier Reſt. Kaupenhöhe. 
v „Am 10. u. 17, Oltbr. findet in Hannover der 1. Bismarcktag ſtatt, 
in anftaltet vom Verein zur Errichtung eines Bismarck⸗Nattonal⸗ Denkmals 
"Köln, Sanjaring 11. Ausk u. Anmeld, bei der Geſchäſtsſtelle. 
G. Am Sonnabend, dem 9. Ottbr., 730.bd3., findet beim Landesverband 
Gedenerlin Brandenburg des Nat. Verbd. Diſcher. Offzre. ein Somme⸗ 
Ni Wente zm den Feſträumen des ZJöol. Gartens jtatt. Karten ab 15. 9. 
3 der Geſchäftsſt. des N. D. O. (Berlin Brandenburg), Kleiſtſtr. 32, zu 
u. Umgehende Anmeld. | 9. 


\ Jamiliennachrichten. 
Oſperlobungen: Haſſo v. Wedel mit Frl. Liane v. Platen (Eszeriſchken, 
br.) — Dr. rer. pol, Hans Ditumann, Lt. d. Ref a. P, mit Fel. Anne⸗ 


15d Aummer⸗Vorhaus (Vorhaus b Hahnau). — Bredeber Frhr. v. Ketel⸗ 
Achs pont, Sl, Margarete v. Woedtte (Bolkow). — Prof. Dr. Paul Hein⸗ 
Biel dr mit Frl. Tilla⸗Maria v. Schelta (Breslau). — Hans Werner 
Ser ng, Lt. t. 5. (Pr.) Reit. R. mit Frl Giſela v. Mach (Stolp i. P.). — 
5 at Schr, b. Harder mit Frl. Addaltes v. Lepetzow (Lelkendorf b. 
od im) Schaafhauſen, Fahnenj. Uffz, a. D., mit Frl. Jutta v. Ketel- 
1). 
Sch erbindungen: Hermann Barack, Oberſtlt. a. D., u. Frau Louiſe, verw. 
pualbler, geb, Fleitmann (Haus Ahr b. Antweiler, Bez. Koblenz). — 
Rs ſtian Beinhoff, Oblt. u. Adj. u. Frau Annelieſe, 175 Becker (Zeitz). — 
olf Frhr. b. Maſſenbach, Reg. Präſ. a. D. u. Frau Ilſe, geb. v. Strbensty 
601 tc, — Haus Karlowa, Dr. jur., Hptm. d. D., u. Frau Emma, geb. 
N nerez d. Lea Plaza (Hamburg). — Hänsbodo d. Alvensleben u. Frau 
3 Joſeph., geb. v. Blücher (Berlin). 
Gil eburten: ( Sohn) Dr. Otto v. Blanquet, Hptm. a. D. (Berlin). — 
(Glace v. Stutterheim (Wiesbaden). — Karl v. Eggeling, Rittm, a. D. 
Cheßimannsdorfh. — Walter v. Taſchitzki (Kl. Tſchanſch). — Ulrich v Blum, 
erföriter (Willingen i. Waldeck). — Friedrich Weber, Oblt. i. 20. (Bayer.) 
J. Y. (Amberg). — (Tochter) Otto v. Rodenberg, Oberſt a. D. (Berlin). 
Se nd v. Enckevort (Gartz). — Wedego Graf b. Wedel (Gerzlow). — 
(Otten Frhr. b. Zedlitz u. Leipe (Breslau). — A. v. Seht, Hpim. a, D. 
Tobodonf⸗Weſternende). 
(N desfälle: Karl Graf Schweinitz u. Krain Frhr. v. Kauder, Maf a D. 
Henan). — Karl Chr. Nikolaus Graf v. Hock (Othmarſchen b. Altona). — 
8 brich v. Machu (Altheide Bad). — Arthur Graf b. Rex. Bolſchafter 
11 5 0 Erz. (Zehiſta b. Pirna). — Hedwig Gräfin Hue de Grais, geb. 
a Dftau Frankfurt a. M.). — Hans Heinr. Frhr. v. Maſſenbach, Oberſtlt. 
dur, (Görlis. — Adalbert v. Hennigs a. d H. Stremlow (Meubranden- 
Kuh. — _tuowig Graf v. Wartensleben Rogäſen (Rogäſen). — Emil 
d. Ref, Ob. St. Arzt d. Ref. a D. (Breslau). — Alfred Sckuhr, Mai. 
2 EN a. D., Rittergutsbeſ (Kertſchütz. Schl.). — Kurt Kruge, Gen. Lt. 
Dran Erz, (Goslar). — Georg Schoetensd, Nitim. a. D. (Berlin). — 
anz Ernſt Graf zu Eltz. — Wilhelm v. Grothe, Oblt. z. S. üb ing w, 
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Am 6 September 1926 verſchied im 52. Lebensjahre infolge 
einer Magenopera ion 


der Regierungs⸗Oberinſpektor im Reichswehrminfſterium 


Herr Guſtav Zilm, 
Inhaber des Eiſernen Kreuzes II. Klaſſe. 
In treueſter- Pflichterfüllung hat der Entſchlafe ze 33 Jahre als 
Soldat und Beamter dem Vaterlande vortreffliche Dienſte geleiſtet. 


haltene Reichswehrminiſterium wird ſein Andenken ſtets in Ehren 


Der Reichswehrminiſter. 
Dr. Geßler. 


Am 12. Auguſt 1926 verſchled nach längerer ſchwerer Krankheit | 


„ 


unſer Mitglied 
der Rittmeiſter a. D. 


Waldemann, 
8 Potsdam. r 2 
5 Wir verlieren in ihm einen treuen Kameraden, der immer mit 
dem Intereſſe dem Regiment und unſerem Bunde angehört hat. 
ein Andenken werden wir in Ehren halten. 
Bund der Offiziere des ehem. Dragoner⸗Regiments König Karl I. 
von Rumänien (1. Hannov.) Nr. 9: 
Blecken von Schmeling, Generalmajor. 


Am 11. September 1926 ſtarb im Standortlazarett Paderborn, 
wo er bet Rückkehr des Regiments vom Truppenübungsplatz 
zurückbleiben mußte, 


der Hauptmann und Kompaniechef 
im 16. Infanterie-Regiment 


Herr Heinrich Röſchmann, 


Ritter des Eiſernen Kreuzes I. Klaſſe 
und des Hohenzollernſchen Hausordens. 


Aus tatenfroher Schaffenskraft herausgeriſſen, iſt er von uns 
gegangen, ein im Frieden ſtets bewährter und im Kriege ſturm⸗ 
erprobter Offizier, ein ganzer Mann und Soldat, der treu ſorgende 
Vater ſeiner 11. Kompanie. 

In Kameradſchaft und Anhänglichteit werden wir allezeit 
ſeiner gerne gedenten. 


Das Offizierkorps des 61. Infanterie⸗Regiments: 


v. Platen, 
Oberſt beim Stabe. 


Mit tiefer Trauer geben wir bekannt, daß in dem Jahre. in 
dem er feinen 60 Geburtstag und fein 40 jähriges Militärdienſt⸗ 
jubiläum begehen konnte, 


Herr Benedikt Haag, 


Stabszahlmeiſter im 17. (Bayer.) Reiter⸗Regimen“, 
zu Bamberg uns durch den Tod entriſſen wurde. 

Wir verlieren in ihm einen beſonders tüchtigen, pflichtgetreuen 
und bis in den Tod tätigen Beamten. einen Mann von ſteter 
Hilfsbereitſchaft, großem Wohlwollen und ſeltener Herzensgüte, 
der ſich bet uns ein bleibendes ehrendes Andenken geſichert hat. 

Manöverquartier Weigenheim, 11. September 1926. 


Im Namen der Angehörigen 
des 17. (Gayer.) Reiter⸗Regiments: { 
; Fahre 
Oberſt und Regimentskommandeur. 
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WaNDERER WERKE A- G. 


Schönau bei Chemnitz 


Unentbehrliche 
Helfer 


Der Das 


SINGER SINGER 
Motor Nählicht 


krsport das Treten Schont die Augen 


Größte Arbeitsleistung « Dauerhaft » Einfach 
Geringer Stromverbrauch 
An jeder Nähmaschine anzubringen 


Singer Nähmaschinen 
Aktiengesellschaft 
Singer Läden überall 


| Industrie- und Handelskammer zu Berlin. 
Kaufmännische Schulen. 


Ausbildung für jeden kaufmännischen Beruf in Handels- 

schulen mit geschlossenen Lehrgängen in Jahres-, 1!/,- und 

2-Jahreskursen sowie in einzelnen kaufmännischen Fächern. 
Auskunft und Prospekte 


Berlin C2, Neue Friedrichstraße 53/56, II. 


„Dresdner Scheiben“ 
Scheiben für dus Schul- u. Gefechtsschießen 


Aktiengesellschaft für Cartonnagenindustrie 
QQ Biesden-N.6 ——— 


Hotel Prinz Albrecht - Berlin 


Prinz - Albrecht Straße 9 (zwischen Potsdamer und Anhalter Bahnhof) 
Vornehmes Familienhotel mit allem Komfort 


Zimmer von 4,50 an 
Das beliebte Haus für Familienfeste 
und Regimentsfeiern 


Zentrum 8874—8876 Tel. Adr.: Hustersäle Berlin 


400 


V Max Küst 


Otto Hänsel 


Berlin SW 19, Niederwallstr. 32 


8 der 
Berlin C54 Lieferant 
Alte Schönhauser Straße32 er 
(kein Laden) Sport- 
(nahe Stadtbahnhof Alexander- 8 er 
platz und Börse, Untergrund- Fahnennke L 
bahnh. Alexanderpl. 5 K = 
a schärpen, Ordensdekorationen, 
Fabrikation von Stickereien aller Art. 
Belsuchtungskörpenn, 
Lampenschirmen 


aus Seide, 
elektr. Bügeleisen, 
allen Haushalt-, 
Koch- und Heiz- 
Apparaten. 
96% % %%% 444 „ 


A. Blumenreich 
Berlin 
Schöneberger Ufer 27 


sucht 
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Alte Meister 
Moderne Meister 
Französische 
Impressionisien 


Anzeigen im 
„Militär - Wochenblatt“ 
haben ſtets 

den beſten Erfolg! 
KN 
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Zu haben in allen einschlägigen Geschäften. 


Deutſche Aniformtuch und Militäreffekten 
vertriebsgeſellſchaft m. b. h. 


Berlin W57, Großgörſchenſtraße 10 
gegenüber dem Bahnhof Großgörſchenſtraße — Fernſpr.: Stephan 8231 


Uniformen + Zivilgarderobe 
wäſche + Handfhuhe + Stiefel + Effekten 


Auf Wunjch weitgehendſte Kreditgewährung 
Arbeitet kontraktlich für die Heereskleiderkaffe 


Berlitz School 


Sprachen lernt 
man nur in der 


Leipziger Str. 123 a 
Tauentzienstr. 19 a 


5 Verantwortlich für den redattlonellen Tell: Generalleutnant a. D. von Altroc, Berlin⸗Charlottenburg 2, Berliner Straße 28. 
Verantwortlich für den Anzeigenteil: Buchold, Berlin⸗Schöneberg, Neue Steinmetzſtraße 4. 
Druck von Ernſt Siegfried Mittler und Sohn, Buchdruckerei G. m. b. H. Berlin SWög, Kochſtraße 68—71. 


